
mokratiſche
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg- Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,

wikkenberg Schweinik, Corgau- Tiebenwerda. Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

e Gegeulevolutton marſchiert

Jmmer frecher erhebt die Gegenredolution das Haupt.
Immer offener wird. ihre Organiſation betrieben. In den
FreiwilligenOrganiſationen, in Bürgerwehren neuerdings
nennt man ſie zur beſſeren Verhüllung ihres wahren Charakters
Einwohnerwehren denkt die Militärkamarilla, die ent
ſchloſſene Vor kämpferin der Bourgeoiſie, die Kampfinſtrumente
zu ſchaffen mit denen das alte Regiment wieder aufgerichtet
werden kann. Und verblendet von der Furcht vor dem BVolſche
wismus reicht ihr dazu die rechtsſogialiſtiſche Regierung hilf
reich die Hand.
Am Sonntag haben in Berlin Kundgebungen ſtattgefunden,
die mit erſchredender Deutlichkeit zeigen, wie ſtark dieſe gegen
revolutionäre Gefahr ſchon gewachſen iſt. Es jagte eine Reihe
von Verſammlungen, die gegen die Abſicht der Entente, Deutſch
land zu zerſtückeln, proteſtieren ſollten. Sie ſind von den
Gegenrevolutionären ganz ſyſtematiſch zur Entfeſſelung eines
nationaliſtiſchen Rummels benutzt worden, der ihren Zwecken
dient. Straßendemonſtrationen, die ſich anſchloſſen trotz des
Belagerungszuſtandes konnten die bürgerlichen Blätter zu
ihnen auffordern, und ihrer Durchführung wurde nichts von
der bewaffneten Macht in den Weg gelegt haben dieſe Note
noch kräftiger angeſchlagen, laſſen das Weſen dieſes Unter
nehmens noch deutlicher heraustreten.

Die Vorgänge in den Verſammlungen ſind dabei ſchon mar
kant genug. Das offiziöſe Wolfſ Bureau breitet freilich über
alle dieſe Dinge einen ſchamhaft verhüllenden Schleier. Aber
aus den Berichten der rechtsſtehenden Blätter erfährt man z. B.,
daß in einer dieſer Verfammlungen Eduard Bernſtein, der
u Anfang mit lauten Beifall empfangen wurde, ſchließlich

gung men müſſe, nicht hören wollten. Herr Erzberger
erntete in einer anderen Verſammlung ſtücmiſchen Beifall,
als er gegen die Losreißung Danzigs. Weſtpreußens und Ober
chleſiens ſprach. wurde dann aber heftig und fortdauernd unter
rochen durch ſtürmiſche Zuruſe: „Wie ſteht es aber mit Poſen?

Wir wollen von Poſen hören Als er ſeine Rede weiterzuführen
verſuchte, verſtärkten ſich die Zurufe. „Er ſchweigt! Sehen
Sie, da haben Sie die Geſchichte mit ſolchen und ähnlichen
Anſtachelungen wurde die Erregung zu verſtärken geſucht.
Zwiſchenrufer wollten alſo eine Kundgebung, die ſich direkt
gegen das Selbſtbeſtimmungsrecht der Polen in den überwiegend
polniſchen Gebietsteilen der Provinz Poſen richten ſollte, eine
u r der Verpflichtung auf die vierzehn Punkte Wil
ſons. Mit dieſer nationaliſtiſchen Parole ſol offenbar die
Stimmung erzeugt werden, die den Boden für eine Erſehung
der Koalitionsregierung durch ein reines Bourgeviskabinett, für
die Wiederagaufſrichtung der Monarchie und des zer
brochenen Syſtems mit allen ſeinen Herrlichkeiten bereitet.

Die Straßendemonſtrationen erhielten ihre beſondere Note
durch das Auftreten eines der Hauptſchuldigen des Weltkrieges,
des Generals Ludendorff. Er kam natürlich wie einige
Blätter mit Biedermannsmiene verſichern ganz zufällig dazu.
Und ganz zufällig ergab es ſich, daß dieſes Zuſammentreffen

beim Bureau des Reichsernährungégentes ſtattfand, und
ß der General gerade dort feine Anſprache halten mußte, wo

im Nebenhauſe die Ernährungskommiſſien der Engländer und
der Amerikaner ihren Sitz haben, die nun alſo aus beſter Ouelle
über dieſe Huldigung einer größeren Menge vor dem Gene
raliſſimus des Weltkrieges ihren Regierungen berichten können.
Unter den Teilnehmern der Kundgebungen waren viele Offi
iere, die ſich nicht genug tun konnten, den revolutionsſeind-
ichen Charakter der Aktion nachdrücklich herauszuheben. Wieder

holt brachten ſie Hochrufe auf den Kaiſer aus und
immten das „Heil dir im Siegerkranz“ an. Das

n jetzt ungeſtraft auf den Straßen Berlins geſchehen nach-
dem die Noskegarden das Proletariat blutig dezimiert und
Ruhe und Ordnung“ hergeſtellt haben.

Parallel mit dieſer Verſammlung und Straßenaktion geht
eine Kampagne in der bürgerlichen Preſſe, die dasſelbe Ziel
verfolgt. Für den politiſchen Blick der Rechtsſozialiſten iſt es
begeichnend, daß der Vorwärts dieſe reaktionäre Mache un
beſehen mitmacht. Es wird Stimmung gemacht für die Ablehnung eines Gewaltfriedens, den die nene Deutſchland zu

diktieren verſuchen würde. Und dabei mit dem Gedanken eines
Abkommens eines Vündniſſes mit Rußland kokettiert. Die
reaktionärſten Organe glauben die ungariſchen Ereigniſſe zur
Einſchüchterung der Entente ausſchlachten zu können. Der Ab

vor dem Bolſchewiemus, den ſie ſonſt demonſtrativ zur
u tragen, den ſie nie laut genug hinausſchreien konnten,

iſt plötzlich in die Taſche geſteckt. Das Proletarigt muß natür
lich Frieden. Verſtändigung mit Rußland lebhaft begrüßen, ent
ſchieden fordern. Ader n wird es nicht für eine aus rein
nationaliſtiſchen Geſichtspunkten diklierte Verzweiflungspolitik
zu haben ſein. Es proteſtiert gewiß mit aller Energie gegen
einen Gewalitfrieden, gegen jede Verletzung des SGelbſtbeſtim
mungsrechts der Völker gegen die Verfälſchunz der Wilſonſchen
Richtlinien für den Frieden. Aber es wird nicht auf den
Weg einer verzweifelten Abenteurerpolitik drängen laſſen, die
auch von denen, die ſie enpfehlen, im Grunde genommen nur
als ein Mittel betrachtet wird, um auf Umwegen ein Heer nach
wilhelminiſchem Muſter wieder zu e d. h. aufgebaut auf
den Kadavergehorſam, das dann gegen die Revolution verwendet
werden dann. Die zenolmtionöre deutſche 2
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don einem neuen Kriege nichte wiſſen. Sie hat eine ſolche Ver
zweiflungstaktik nicht nötig, denn ſie darf erwarten, daß der
fortſchreitende Aufſtieg der Arbeiterklaſſe in allen Ländern
einen Frieden, der die demokraliſchen Prinzipien verletzt und
neue Kriegsgefahren ſchafft, auf die Dauer nicht dulden wird.
Der ſtärkſte Widerſtand, den die deutſche Arbeiterklaſſe dem
Entente-Jmperialismus leiſten kann, beſteht in der Durchfüh
rung des Sozialismus in Deutſchland. Sein Sieg bedeutet die
Förderung der proletariſchen Revolution im übrigen Europa
die alle Vergewaltigung der Völker auslöſchen d. Kampf
gegen Bourgeoiſie und Scheinſozialiſten, das iſt die beſte Aus
landspolitik, die das Proletariat jeyt machen kann, das iſt das
Gebot der Stunde für feden ehrlichen Revolutionär und Sozia
liſten. Wie die innere, ſo iſt auch die auswärtige Politik der
Rechtsſozialiſten eine Verſündigung am Proletariat. an der
Revolution, und immer aufs neue vertieft ſich die Erkenntnis,
daß die deutſche Arbeiterklaſſe nur dann ihre Befreiung voll
enden kann, wenn ſie ſich don dieſen Verrätern des Sozialismus
freimacht, wenn ſie ſich vereinigt in der revolutionären Aktion,
unter dem Vanner, das die Unabhängige Sozial
demokratie ihr voranträgt. (2. V.)

Re (mwerklaniſchen Lebensmittelſchiffe.

Berlin, 2W. März. (W. T. B.) Der Dampfer Weſt
Wauna mit ungefähr 7000 Tonnen feinem Weizenmehl an
Bord, wird, wie der amerikaniſche Lebensmittelkommiſſar
Hoover durch die amertkaniſche Kommiſſion in Spaa geſtern
mitteilen ließ, vorausfichtlich am 27. März in Hamburg
eintreffen. Die Ladung ſei für die deutſche Regierung beſtimmt.
Zur ſelben Zeit ſollen auch zwei mit g

en in Hamburg ankommen. Dex Veru a wie deoder ferner 2
teilte, für Deutſchland ebenſo hoch bemeſſen ſein, wie der Preis,
der den TſchechoSlowaken in Anrechnung gebracht wird. Die
baldige Bezahlung der Ladung in der im Brüſſeler Abkommen
vorgeſehenen Weiſe werde erwartet. Die ſofortige Uebergabe
der Ware ſolle jedoch hierdurch nicht verzögert werden. Er
rechne, wie Hoover erklären ließ, mit einer zufriedenſtellenden
Beförderung der für die Tſchechen beſtimmten Sendungen elb-
aufwärts nach Prag. Wenn ſich hierbei keine Schwierigkeiten
ergeben und die deutſchen Schiffe ſowie das Gold ſchnell ge
liefert würden, ſollten weitere Sendungen nach Bremen und
Stettin erwogen werden.

Hamdautg, 25. Märg. Der amerikaniſche Dampfer Weſt
Carnifax traf heute nachmittag 2 Uhr im Hafen ein und legte
am Kaiſerin-Anguſta-Viktoria-Kai feſt. Der Dampfer dringt

Tonnen Mehl und 1500 Tonnen ſonſtige Lebens-
mittel.

a a g, W. März. Der Haager Korreſpondent des W. T. B.
erſährt, daß laut Angabe der Northern Relief Commiſſion
morgen und übermorgen zwei Dampfer mit 6000
Tonnen Mehl von Rotterdam nach Hamburg abfahren werden.

Für Lieferungen von Lebensmifteln aus Holland kommen
anßer Kartoffeln noch getrocknete Kartoffeln. Hülſen-
früchte, kondenſierte Milch geſalzenes Schweine- und Hammel
fleifch, ſowie Batter ſchon in nächſter Zeit in Frage. Außer
dem werden über Holland und über See Lebensmittel, insbe-
ſondere Fette und Oele zu beziehen ſein.

Die Verteilung der ausländiſchen Lebensmittel.
Ueber die Verteilung der ausländiſchen Lebensmittel erfah-

ren Berliner Blätter, daß die einzuführenden Mengen zunächſt
nur zur Aufrechterhaltung unſerer bisherigen Lebensmittel
rationen dienen. Eine Abgabe von Waren an den freien Han
del aus dieſen Lieferungen wird nicht ftuttfinden, da die
Lebensmittel gleichmäßig an die Bevölkerung verteilt
werden ſollen. In erſter Linie werden die Induſftrie-
zentren und Großſtädte beliefert, da in ihnen die Not
am größten iſt. Ob dies in Ausſicht ſtehenden Mengen ſo groß
9 werden, daß ſie einen Zuſchuß über die jetzige Ration geatten, hängt vom Umfang der Zufuhren ab. Scdenfall hofft

man auch, daß die Getreidelieferungen eine Ver
beſſerung des Brotes geſtatten werden.

Vollſozialiſierung in Bayern.
Mäürnchen, 25. März. Die Korreſpondenz Hoffmann meldet:

Die bayeriſche Regierung hat kraft der ihr vom Volke über
eragenen Gewalt die Vollſozigliſiernng Bavperns
nach den Grundſätzen des Entwurfes Kranoſd-NReurgth-Schu
mann in Angriff genommen. Sie hat, nachdem der Soziali
r usſchuß des Landtages quf Grund der Darlegung Dr.

tto Neuraths einſtimmig Pläne längerer Ausſprache
billigt dat, im Einklang mit dem ſtimmig geäußerten
unſche des Zentralratese ſofortige Aufſtellung eines Zen

tralwirtſchaftéamtes verfügt und für die Leitung dieſes Amtes
Dr. Otto Reu rath in Ausſicht genommen, der zur Vor
bereitung und Verwirklichung des Kemmunis-
mus und Seoziglismus mit außerordentlichen Voll
machten ausgeſtattet wird.

Stand, recht in Spanien
Nabrid, W. März. Reuter. Jn Barcelong hat der

Generalſtreik den ganzen Straßenbahndienſt und die ge
r Induſtrie lahmgelegt. Neber Barcelona iſt der Be
agerungszuſtand verhängt worden.
Madrid, 25. März. Reuter. Ueber ganz Spanien

wasde das Gtandbteqcht derhäsgt

reichender Kredite, die Beſchaffu
rung des Genoſſenſchaftsweſens.
Gemeinwiriſchaft in einer Weiſe propagiert, die den

an nnagen. Vor allem muß dem

General Maerckers Landesjäger
vor der Nationalverſammlung.

Eine Aufrage des Abg. Kunert (Unabh. Soz.).
Das Nationaltheater in Weimar hat nach einer Pauſe von

11 Tagen am Dienstag ſeine Vorſtellungen wieder auf
genommen.

Präſident Fehrenbach eröffnete die Siqung gegen 36 Uhr.
Tagesordnung: Anfragen.

Dr. Rießer (D. Vpt.) führt Beſchwerde über die Ver
gewaltigungen deutſcher Zeitungen in der Pfalz durch die fran
zöfiſchen Beſatzzungsbehörden.

Regierungskommiſſar Dr. Hämmer: Die Preſſe der
Pfalzwird fortgeſetzt ſchmerzlich geknechtet und Jergerig um
die Bewohner der Pfalz dem Reiche zu entfremden. Die e
W zweifelt aber keinen Augenblick an der Reichstreue der
zfälzer.
Vayriſcher Miniſterialdirektor Dr. Wolff ſchließt ſich

namens der bayriſchen Regierung dieſer Erklärung an.
Abg. d (Dem.) beſchwert ſich über ungenügende Ver

ſorgung der Rheinlande mit Brotgetreide, Mehl und Fett, und
verlangt ſofortige und dauernde Abhilfe.

Unterſtaatsſekretär Freiherr v. Braun Die beſedten Ge
biete ſind trotz aller beſtehenden Schwierigkeiten keineswe
ſchlechter verſorgt worden als das übrige Deutſchland.
mancherlei Kundgebungen in den beſetzten Gebieten über dis
ſchlechte Verſorgung ſind daher unbegründet. Sie werden von
den Beſatzungstruppen veranlaßt und unterſtützt und dienen
offenſichtlich politiſchen Zwecken. Von dem geſunden Sinn deg
Bevölkerung darf erwartet werden, daß ſie das erkennt

Abg. Kunert (Unabh. Soz.)
hat folgende

Anfrage an die Regierung
gerichtet

8 t es der Regierung bekannt, daß der General 77ver ten r le die en für
Schutz der Stadt und ihrer Bevölkerung ausdrücklich über
nommen hatte, ohne dieſem Verſprechen ſo rechtzeitig und
wirkſam nachzukommen, daß der Plünderung in einzelnen
Straßen vorgebengt worden wäre? Weiß die Regiern
ferner, daß Mannſchaften des Maerckerſchen Landesjägerko
nach ihrem Einrücken in die Stadt Halle Gefangene gemacht
und widerrechtlich Verhaftungen vorgenommen haben,
ſie die wehrloſen Gefengenen und Verhafteten Frauen
und Männer roh beſchimpft, grundles mit dem Tode be
droht, unmenſchlich gefeſſelt und ausgepeitſcht, ſowie ander
weitig ſchwer mißhandelt und an ihrer Ehre nud Geſunde
heit geſchädigt haben?

Was gedenkt die Regierung zu tun, um die Wiederholung
ähnlicher Vorkommniſſe zu verhindern?

Weimar, den 11. März 1919. Kunert.“
Major v. Gilſa: Sollten von Mannſchaften des Maercker

ſchen Korps Ausſchreitungen begangen worden ſein, ſo wird
dagegen ebenſo energiſch eingeſchritten werden wie gegen jeden
andern Schuldigen. (Veifall.)

Abg. Kunert: Die Maerckerſchen Truppen haben Ausſchrei
tungen provoziert. (Lachen.)

Wann wird der Belagerungszuſtand über Halle
aufgehoben

Wann wird endlich der organiſierte Menchelmord aufhören
(Unruhe.)

Major v. Gilſa erklärt, ſeiner Antwort nichts hinzuzufügen
zu haben. (Unruhe bei den Unabh. Sog.)

Abg. Haaſe (Unabbh. F. fragt nach den geſetzlichen Grund
lagen des Erlaſſes des Reichswehrminiſters, wonach, wer in
Berlin mit der Waffe kömpfend angetroffen werde, auf dent
Stelle erſchoſſen werden ſollte.

Major v. Gilſa: Dieſer Erlaß iſt wieder aufgehoben wor
den, ſobald die Ordnung in Berlin wiederhergeſtellt war. Die
Anfrage des Abg. Haaſe, ob die Regierung die Ungeſerlichkeit
des Erlaſſes zugeben wolle, bleibt undeantwortet. (Unruheden Unabb. So Auf die Anfrage des Abg. Hagſe nach den
Gründen des Verbotes der Freiheit und Republik
antwortet Major v. Gilſa:Die beiden Zeitungen wurden während der Berliner Kampf
tage vorübergehend verboten, weil ſie in r
Weiſe auf die ohnehin erregte Stimmung eines Teiles der
Berliner Bevölkerung eingewirkt hatten. (Zuſtimmung.)

Abg. Haaſe: Es ſcheint zum Syſtem erhoben zu werden,
unſeren Fragen auszuweichen. (Unruhe.) Jn
welchen konkreten Tatſachen hat ſich die Gemeingefährlichkeit
dieſer Zeitungen offenbart? Major v. Gilſa erklärt. nichts
dinzuzufügen zu haben. Heiterkeit. Großer Lärm bei den
Ungbh. Soz.) Abg. Haaſe: Die Regierung ſcheint es als ihre

Wnuſehen, die Nationglverſammlung zu verhöhnen,
nruhe.
Es folgt die Interpellation des Zentrums und der Demo

kraten betreffend Maßnahmen für die mittleren und kleinen Ge
werbe und Handeltreibenden, ſowie die deutſchnationale Jnter-
pellation betreffend Wiederaufbau der während des
Kriegs ſtillgelegten oder geſchwächten Be
triebe.

begründet die Interpellation Arnſtadt.Abg. Wedlich
Wenn wir unſer iſchaftsleben wieder aufrichten wollen, 7

müſſen wir vor allen Dingen die kleinen und mittleren Betrie
wieder in den Sattel ſetzen. Dazu gehört die iräumung aus

von Roh fen, die Förde
on der Regierung wird die

ntergang
der ſeibſtändigen Kreiſe des Mittelſtandes bedeutet.

Zur Begründung der e r Gröber erklärt Abg. Jrl
(ZJtr.): Beim Reichewirtſchafts- und Reichsarbeitsamt m
beſondere Stellen mit dem nötigen Einfluß geſchaffen werden,
um den Bedürfniſſen von Handwerk und HKleingewerbe R

Handwerk und Kleingewexha



S.

dte Kredit igetiang z
rung der Kreditg enſ ften.
In Beantwort der Interpellationen erklärtJ e rt ReichswirtW Wiſſel: Das Reich, die Gliedſtagaten und

ie Gemeinden haben durch fchleunige Aufträge Jndufſtrie und
Handwer! über den toten Punkt hinwegzubringen verſucht. Die
h Eiſenbahnverwaltung hat Aufträge von rund 2 Mil
iarden Mark gegeben. die Reichspoftverwaltung im Werte ron

einer Viertel Milliarde. m Demobilmachungsamt iſt eine
Kilfekaſſe für gewerbliche Unternehmungen errichtet worden
mit 200 Millionen Mark. Das Handwert iſt davon nicht aus
geſchloſſen. Es kann durch ſeine Organiſationen dieſe Kaſſe auch
in Anſpruch nehmen. Für die Belieferung des Handwerks mit
Rohſtoffen und Betriebsmitteln iſt geſorgt, und hierbei wird
das organiſierte Handwerk ſelbſt mitwirken.

Abg. Brühne (Soz.): Viele Tauſende kleine Gewerbe
treibende, die aus dem Kriege zurückgekehrt ſind, ſtehen vor
den Srümmern ihrer Exiſtenz. Wir wollen alles
tun, um ihnen zu helfen.

Weiterberatung Mittwoch 8 Uhr; außerdem Wah. prüfungen
und kleine Vorlagen. Schluß gegen 7 Uhr.

Ungarn.
Die Umwälzung in Ungarn, die Errichtung der RäteRe-

ublik, das Betenntnis der ungariſchen Sogialiſtenpartei zum
ommunismus und ihr Anſchluß an das Sowjet-

rußland lenken die Aufmerkſamkeit verſchärft auf die ſo
grnannte Oſtpoliik der ſogenannten deutſchen „ſozial iſtiſchen“
Regierung. Uno das um ſo mehr, als in Deutſchland in den
letzten Tagen ſtarke Strömungen aufgetreten ſind, die ernſthaft
mit dem Gedanken ſpielen dem Friedensvertrage, den uns die
Entente aufzuzwingen gedenkt, die Unterſchrift zu verweigern.Angenommen uber, dieſer Fall würde alſo eintreten, ſo
wäre im Hinblick auf eine ſolche Möglichkeit die Oſtpolitik der
deutſchen Regierung nur um ſo unbegreiflicher und unheilvoller.
Daß ſie ſchmachvoll iſt, von unſeliger Kurzſichtigken und Ver-
blendung zeugt, haben wir erſt geſtern noch dargetan. Auch dieeſtern ſchon erwähnte Frkf. Ztg. fordert die Regierung erneut
ben end zu einer Umkehr auf. Sie ſchreibt u. a.

„Genug, es verlohnt ſich wohl Fühlung zu nehmen mit der
Sowyſetrepublik bei aller Wahrung unſerer inner politiſchen Be
ſonderheit. Aber es iſt nötig, keine Zeit mehr zu
verlieren Statt deſſen hören wir vom Kampf in Kur
land und Litguen. Wir haben genug Kampf, aderwenig Politik. Wir machen die Regierung

ür den Schaden verantwortlich. Das militäriſche
rinzip zur Verkürzung der Front und m

unſerer Linie für den Fall ſpälerer Angriffe der Ruſſen im
Often weiter vor zurücken, dedarf dringend der ſofortigen Prü-
r. Bolſcherwiemus iſt im Begriff, den bedrängten Ungarn
bei der Abwehr von e die auch uns ſchwer bedrohen, zu
Hilfe zu kommen. Unterſtützt die Sowjetrepublik die Ungarn
in ihrem Verzweiflungskampfe. dann dürfen wir dieſen Plan
nicht durch militäriſche Expeditionen gegen

ußland weit jenſeits unſerer Landesgrenzen ſtören,
ann gebietet es die Vernunft, mit den Ruſſen einen Stillſtand

der Kämpfe zu beraten und einen Ausgleich mit ihnen zu ſuchen.
Wir wünſchen auch nicht, in die Zwangslage des Grafen Karolyi
zu kommen

Die Ebert idemannLandsbergNoske freilich ſtehen der
art unter dem Einfluſſe der Militariſten und der antibolſche
twiſtiſchen Schreier. daß ſie ſolchen Warnungen kaum noch zu

lich ſein dürften. Das Volk wird ſie eines Tages auch
zur Rechenſchaft ziehen!
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Bildung einer Roten Armee.
Budapeſt, 26. März. (W. T. B.) Der Revolutionäre

regierende Rat ordnete die Bildung einer auf der Revolutions-
diſziplin baſierenden neuen Proletarierarmee der ungariſchen
Räterepublik. einer ſogenannten Roten Armee, an, die
in erſter Linie auf Anwerbung aus den Reihen der
organiſierten Arbeiterſchaft und aus den gegen
wärtig unter den Waffen ſtehenden Proletarierſoldaten beruht.
Die Soldaten der Roten Armee erhalten Verpflegung, Be
Heidung. Ausrüſtung und monatlich 450 Kronen Gehalt und
für jedes Familienmitglied eine Familienzulage von 50 Kronen
monatlich. Der oberſte Leiter der Roten Armee iſt der Revolu
tionäre regierende Rat. Chargen und Rangunter-
ſchiede gibt es in der Armee nicht. Es gibt nur
Befehlshaber und Soldaten. Die Befehlshaber
werden vom Volkskommiſſar für Kriegsweſen ernannt. Jnner-
halb der Roten Armee werden Arbeiter Reſerve-
bataillone gebildet, Truppenkörper, deren Komman-
danten ausſchließlich den Reihen der Arbeiter
ſchaft entnommen werden.

Auflöſung der Staatspolizei. Budapeſt, 258. März. Nach
Meldung des Ungariſchen Telegraphen-Korreſpondenz- Bureaus
bat ſich die Staatspolizei aufgelöſt und der neu zu
errichtenden Roten Revolutionsarmee zur Verfügung geſtellt.
Der Volkskommiſſar für P hat das Anerbieten an
enommen und die Polizei aufgefordert, bis zur Schaffung der

ten Armee den Sicherheitsdienſt weiter zu verſehen.

Das Ende der Karolyi Partei. Budapeſt, 25. März.
Meldung des Ungariſchen Telegraphen-Korreſpondenz-Bureaus.
Die Karolyi-Partei hielt heute ihre letzte Sitzung ab, in der die
Auflöſung der Partei beſchloſſen wurde. Die Redner
betonten unter lebhaftem Beifall der Anweſenden die Not
wendigkeit der Vereinigung aller Kräfte zur Unterſtützung des
Revolutionären regierenden Rates bei der Erfüllnng ſeiner
großen Aufgabe. Auch die Radikale Partei hat ihre Auflöſuno
beſchloſſen.

Was wird die Entente tun?
Amſterdam 25. März. (W. T. B.) Allgemeen Handels

vlad weldet aus Paris: Die Alliierten ſcheinen beſchloſſen
zu haben, angeſichts der Lage in Ungarn einzugreifen,
um den von zwei Seiten bedrohten Rumänen alle mögliche
Hilfe angedeihen zu laſſen. Die Reichspoſt meldet aus Buda-
zeſt: Die alliierten Beſatzungstruppen haben ſich aus Szegedin
and Arad zurückgezogen. Die Mitglieder der alliierten Mili-
tär kommiſſion haben Budapeſt bis auf einen amerikaniſchen
Offizier verlaſſen.

Miniſterpräſident Wekerle verbaftet. Wien, 25. März.
Ans Bnudapeſt wird gemeldet: Der frühere Miniſterpräſident
Dr. Wekerle wurde auf Verfügung der revolutionären Regie-
rung verhaftet und in das Gefängnis gebracht. Die Polizei-
organe haben fich der Räteregierung zur Verfügung geſtellt.
Der Landeshauptmann erklärte in einer Anſprache an die
Polizeiorgane, daß die Polizei künftig nicht das
Jntereſſeder Bourgeoiſie, ſondern des Prole-
tarigts zu vertreten habe. Auch der heutige Tag iſt in
Budapeſt ruhig verlaufen.

Blufige Zuſammenſtöße in Witten.
Dortmund,. 25. März. (W. T. B.) Jn Witten kam es

geſtern vor dem Gebäude der Wittener Volksztg. wegen eines in
dem Blatte erſchienenen Artikels zu Kundgebungen von Ar-
beitern aus Witten und Annen, wobei ein Polizei-
beamter durch eine aus der Menge geworfene Handgranate
tödlich verletzt wurde. Es entſtand darauf ein allgemeines
Handgemenge. Zahlreiche Perſonen wurden durch Schüſſe und
Handgranaten getötet oder verwundet.

Nach neueren Meldungen beläuft ſich die Zahl der bei den
geſtrigen Unruhen Getöteten auf elf, die der Ver-
wundeten aufs 2. Davon gehören der Polizei an ein Toter
und drei Verwundete.

werden durch ſtaatliche Förde
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Eine Antwort der Bergarbeiter.
Die Neunerkommifſion fär die Vorbereitung

der Sozialiſierung des Bergbaues im rheiniſcher Sozialiſierung de Werweſtfäliſchen Jnduſtriebezirk lädt durch
Delegierten aller Schachtanlagen für Sonntag, den 80. März,
zu einer Konferenz nach Eſſen ein. Jn dem Rund
ſchreiben wird gefragt:

Wie ſtehe es um die Sozſaliſierung
Die Reunerkommiſſion antwortet darauf u. a. folgender

maßen:

Kameraden Man ſagt Euch: Die Sozialiſie-
rung iſt da und viele von Euch glauben es blindlings,
ohne daß ſie auch nur hinſehen auf das, was Euch da geboten
wird. Es wird von vielen Seiten, leider auch von den An
geſtellten und Führern des alten Bergarbeiterverbandes, mit
allen Mitteln verſucht, Euch das Arbeitskammergeſet, ſowie
das Geſetz über die Kohlenbewirtſchaftung, als bedeutende Er
rungenſchaft, ja ſogar als Sozialiſierung ſelbſt hinzuſtellen.
Das Arbeitskammergeſeyz ſieht lediglich eine Betei-
ligung der Arbeiter an Auskünften, Gutachten
uſw. vor, zu dem Zwecke einer umfaſſenden Beeinfluſſung des
BVergbaues durch das Reich, was man in dem Geſeze ſelbſt als
„Sozialiſierung“ bezeichnet. Weiter ſollen die Arbeitskam
mern. die zur Hälfte aus Unjernehmern und zur
andern Hälfte aus Angeſtellten und Arbeitern zuſammengefeßt
werden ſollen, ein „gedeihliches Verhältnis zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitern fördern.“ So heißt es wörtlich darin.

Sieht das eine Sozialiſierung ähnlich?
Nein! Dasiſt eine Verballhorniſierungdieſes
Begriffes! Jſt das Sozialiſierung, wenn ſich die Arbeiter
an Gutachten und Auskünften beteiligen ſollen? Nein!

Es iſt ein Blödſinn, wenn man von Sozialiſierung ſpricht
und gleichzeitig ein „gedeihliches Verhältnis zwiſchen Arbeit-
ebern und Arbeitern fördern“ willl Die Steigerrevier- undFechenrsee ſind durch dieſes Geſep zu bedeutungsloſen Aus-

ſchußleuten erniedrigt.

Das Arbeitskammergeſetz iſt das Ergeben-
heitsdokument für den Kapitalismus. Und
das nennt man „Sozialiſierung“.

Der Dank der Kapitalsherren iſt die nene Brandſchatzung
des Volkes durch die vor drei Tagen bekanntgegebene Kohlen-
und Koks-Preiserhöhung, nach welcher z. V. die Hausbrand
kohle mehr als' 5 Markt pro Zentner koſtet!!

Lernt Jhr jetzt begreifen
Und was iſt nun das ſogenannte „Sozialiſierungs-

geſetz“? Ein Vierparagraphen Geſetz, nach welchem jeder
Deutſche feine geiſtigen und körperlichen Kräfte ſo zu betätigen
hat. wie es das Wohl der Geſamtheit von ihm fordert. Alſo
eine Sozialiſierung der Arbeitskraft, die als höchſtes wirt
ſchaftliches Gut der Nation“ unter dem Schutze des Reiches
ſtehen ſoll. Aber, dieſe „ſozialiſierte“ Arbeitskraft wird ja
kapitaliſtiſch angewandt; ſie wird ja nach wie vor privattapi-
taliſtiſch ausgebeutet. Warum alſo nicht die Erklärung: „Die
Ardeitskraft darf nicht ausgebentet werden!“ Das iſt doch die
Vorausſetzung der Sozraliſierung.
dieſem Geſetz, daß es Sache des Reiches ſei, wirtſchaftliche
Unternehmungen und Werte, insbeſondere Bodenſchätze und
Naturkräfte in die deutſche Gemeinwirtſchaft zu überführen, ſo

aftlichen Güter
für die deutſche Gemeinwirtſchaft zugunſten des Reichs, der
Gliedſtaaten, Gemeinden uſw. zu regeln. Nun, dieſe Gemein-
wirtſchaft iſt aber doch nach wie vor kapitaliſtiſch. Sollen wir
nun unſere „ſozialiſierte“ Arbeitskraft dieſer korrupten Ge
meinwirtſchaft dienſtbar machen

Für die Bewirtſchaftung der Kohle iſt alsdann ein anderes
Vierparagraphen-Geſetz geſchaffen worden, das darin gipfelt,
einen „Reichskohlenrat“ zu ſchaffen, dem die Regelung von
Förderung, Selbſtverbrauch und Abſatz der Kohle obliegen ſoll.
Der Reichskohlenrat aber ſoll ſich zuſammenſetzen aus fünfzehn
Vertretern der Unternehmer, fünfzehn Vertretern der Regie-
rung und aus fünfzehn Vertretern der Angeſtellten und Ar
beiter (Arbeitnehmer).

Das nennt man nun „Sozialiſterung“!
Mit keinem einzigen Wort wird an die eigentliche Enteig

nung des privatkapitaliftiſchen Beſitzes an den Bodenſchätzen
und den Produktionsmitteln herangegangen. Man geht um
die Kardinalfrage: Snteignung herum wie die Katze um
den heißen Brei. Man ſtreut der geknechteten Arbeiterſchaft
wieder mal Sand in die Augen und verſucht, den Begriff „So
zialiſierung“ durch allerlei Spigtzfindigkeiten zu verkleiſtern.

Kameraden? Dir revolutionäre Bergarbeiterſchaft läßt
ſich das nicht bieten. Wir müſſen verlangen, daß die So
zialiſierung des Bergbaues im Sinne der Enteignung des
privaten Kapitals, der Uebernahme der Kohlenſchätze und
der Verwaltung des Bergbaus durch die Bergarbeiter (Hand-
und Kopfarbeiter), durchgeführt wird.

Ein verhängnisvolles Spiel.
Von der Regierung und der ihr willfährigen Preſſe wird

gegenwärtig ein Spiel mit verteilten Rollen geſpielt, deren
Ziel es iſt, die Ablehnung des Friedens als unumgänglich hin
zuſtellen. Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß dies
eine völlig unverantwortliche Handlungsweiſe'
iſt, die das deutſche Volk in noch größeres Unglück ſtürzen wird.

Aber die Regierung ſieht aus der von ihr miltverſchuldeten
verfahrenen Lage keinen anderen Ausweg. Genau wie die alte
kaiſerliche Regierung, ſo hat auch ſie nicht das geringſte getan,
um dem Auslande und der Arbeiterklaſſe in den Ententeländern
zu zeigen, daß ſie eine Politik zu treiben gewillt iſt, die im
Gegenſatz zu den alten militariſtiſchen Machthabern in Deutſch
land ſteht. Sie iſt ſogar ſo verblendet, daß ſie die Frieden s-
delegation aus Leuten zuſammenſetzt, die während des
Krieges zu den ftärkſten Stützen der verhaßten Militariſten
gehört haben und alle ihre Taten rechtfertigten. Sie ſieht nicht,
daß dies das allerungeeignetſte Mittel iſt. günſtigere Friedens
bedingungen zu erreichen. und nur denjenigen nützt, die die
Vernichtung Deutſchlands wünſchen. F

Wie bürgerliche Pazifiſten, die die Stimmung des Auslandes
kennen. über die Zuſammenſetzung der deutſchen Friedensdele
gation urteilen, zeigt die folgende Auslaſſung v. Gerlachs
in der Welt am Montag:

In der Tat, die Wahl von David iſt rhag der
hängnisvoll. Er iſt eine ſo hervorragende Perfönlich
keit, daß ſeine Perſon der Delegation einfach ihren Stempel
aufdrückt. Und dieſer Stempel ruiniert uns die Frie
densausſichten. Denn David gilt in der ganzen Welt
als der Vannerträger und spiritus rector der Kriegspolitil
der deutſchen Sozialdemokratie. Er drängte ſich im Reichs-
tag zu der Rolle des freiwilligen Regierungs-
kommiſfſſars für die Bethmannſche Politik. Er hat das
m äe Memorandum für Stochholm verfaht, in dem

S e 5ſt das Sozialiſierung?

Weiter ſagt man in
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4 e Frniſe- Tageszeitung vom 18. März i919) zugogen,
r aglet zeitig die ganze Welt gegen ſichuf-

gebracht.weiß, daß es für die fr ſchen Chauviniſten ſanga Paris ſchicken. Aber alles kommifür
37 rauf an, Wilſons Stellung irten nd ihmdie
h zu geben, Lloyd George auf ſeine Seite die

Paris das iſt ein Schlag ins Geſicht von Wilſu!
s ind kann Clemenceau den amerikaniſchen und eh

ſchen iſten und ſeinen eigenen Sozialiſten entgegà-
halten: Seht ſo das neue Deutſchland aus?!

Dieſe Zuſammenſetzung iſt geradezu vernichtend fü

unfere n Als wäre ſie erfolgnach dem der böswilligſten unſerer Feinde. Keine
einzige Perfon iſt in der Delegation, die nicht in der einenoder anderen Richtung als delaſtet gilt. N eine Perſon iſt

in ihr, die während des Krieges durch Verweigerung der
Kriegskredite ihr r gegen den alten Kurs offenbekundet hätte. Die Ungbhängigen, die allein bei der
internationalen Arbeiterſchaft Vertrauen genießen, ſind
ſorgfältig ferngehalten. Obwohl man doch in
einem Manne wie Kautsky eine nach jeder Richtung hin
qualifizierte Perſönlichkeit präſentieren konnte.

Als ich von Zürich wieder nach Deutſchland abfuhr, er
chien noch ein weit rechts von mir ſtehender deutſcher Pro-
eſſor auf dem Bahnhof, um mich zu beſchwören, ich ſolle alles
n Berlin daranſetzen, um zu verhindern daß Dr. David

nach Paris gehe. Man habe anſcheinend in Berlin und in
Weimar keine Ahnung von der im Auslande ſelbſt in uns
leidlich wohlgeſinnten Kreiſen Stimmung. Sonſt
ätte man nie auf den Gedanken kommen können, als be
annteſtes Mitglied der deutſchen Delegation einen Mann

zu benennen, deſſen Name wie eine Provokation von
allen Pazifiſten der Welt empfunden werde.

Das Finanzelend
im Preufſzenparlament.

Berlin, 25. März. (W. T. B.) Preußiſche Landes-
rerſammlung. 10. Sitzung vom 25. März, 1 Uhr. Prä-ſident Leinert: Auf Grund des Paragraphen 8 der vor
läufigen Verfaſſung berufe ich z r 7 denbisherigen Jnhaber des Amtes Hirſch, ebenſo Haenifſch

um Unterrichtstmniniſter, Dr. Südekum zum Kinanzminiſter,
iſchbeck zum Handeleminiſter, Braun zum Landwirt

chaftsminiſter, r zum Kriegsminiſter, den bis
Wuten n e ine berufe ich zum Miniſter des
Jnnern, den Geheimen der Dr. Am Zehndoff
Juſtizminiſter, den Generalſekretär Stegerwald zum Mi
niſter für Volkswohlfahrt. Polizeipraſident Srn ſt ſcheidet als
Miniſter aus. Er hat bei Ausbruch der ſeption das Reſſort
des Jnnern verwaltet; ich ſpreche ihm für ſe i
Dank der Landesverſammlung aus. Damit iſt die erſte parla
mentariſche Regierung Preußens gebildet worden.

eht die Mehrheit des Volkes, und dieſe Mehrheit ſichert ihre
ztiglei und ihre Tatkraft. Jch doffe, daß es der erſten ver

aſſungsgemäßen Volksregierung Preußens gelingen wird. zum
Segen des ganzen Volkes zu wirken. (Lebhafter Beifall.)

Miniſterpräſident Hirſch Wir ſind für die Auftecht
erdaltung eines unteilbaren Preußens, die der
deutſche Einheitsgedanke auf der ganzen Lrnie arg dat. Jn
der Verwaltung ſollen die Tüchtigſten Eingang finden ohne
Rückſicht auf Herkunft und Glauben. Ein beſonders ernſtes
Kapitel bilden unſere Finanzen. Mit einem Ueber ſchuß aus
der Verkehrsverwaltung im nächſten Jahre iſt nicht zu rechnen.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Bis zum 1. Juli hoffen
wir, daß es möglich ſein wird, den Haushalt ordnungsgemäß
zu verabſchieden. Angeſichts der

trüven Geſtaltung unſerer Finanzen
muß ich bitten, mir neue Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Eine
organiſche Steuerreform iſt zurzeit noch nicht möglich. Wir ſind
ein armes Lund geworden. Nicht zu verſtehen iſt der Leichtſinn
und die Vergnügungsſucht, die im Widerſpruch ſtehen zu dem
Ernſt unſerer Tage. Berechtigte Empörung muß darüber jeden
ergreifen. Die Staatseinnahmen reichen nicht aus, die ſchwe
bende Schuld auszugleichen. Was aber beſonders zu Befürch
tungen Anlaß bietet, iſt daß das bedeutendſte Unternehmen,
das einzig in der Welt daſteht, das preußiſche Eiſenbahnſyſtem,
auch faſt vollkommen zerrüttet iſt. Die Verſchlechterung der
Eiſenbahnfinanzen belief fich auf 1775 Millionen Mark. Der
Geſamtausfall im Jahre belief ſich auf 24 099 Millionen Mark.
Das iſt ein kataſtrophaler Abſchluß, wie er in der Geſchichte der
preußiſchen Finanzen überhaupt noch nicht dageweſen iſt. (Be
wegung.) Der geſamte Fehlbetrag der Eiſenbahnen beträgt
2222 Millionen Mark. Davon ſollen 1436 durch Tariferhöhung
gedeckt werden, ſo daß auf eine Ergänzungsanleihe 786 Mil
lionen entfallen werden. Dem Drängen der Arbeiter und Be

amtenſchaft nach höheren mußte die Regierung nach-
geben, weil durch die Unbilligkeit und Uebertreibung des ſo
enannten Hindenburgprogramms die Preisbildung auſ allen

bieten ins Ungemeſſene gewachſen iſt. Die Hebung der Ar
beitsfreudigkeit im Lande iſt mit Recht ein Hauptpunkt im Pro-
gramm der Regierung. Gelingt es uns nicht, die Arbeitsfreudig-
keit wieder zu gewinnen, dann mag man Revolution machen
ſoviel man will, dann muß das Volk zugrunde gehen.

er Notetat wird dem Staatshaushaltsausſchuß über
twieſen.

Es folgen förmliche Anfragen von Dr. Friedberg (Dem.),
Hergt (Dn.) und reren Soz.) über die Abſichten
auf Lostrennung von Teilen Oberſchleſiens, Poſens, Weſt und
Oſtpreußens.

Abg. Aronſohn- Thorn (Dem.): Wir müſſen ſchärfſten
Einſpruch einlegen, daß die Polen der Friedenskonferenz durch
eigenmächtige Annektionen vorgreifen. Durch die Abtrennung
dieſer Gebiete würde Preußen ſeiner Kornkammern beraubi
werden. Wir müſſen daher auf der Erhaltung dieſer Landes-
teile für Preußen auf das äußerſte beſtehen. (Beifall.)

Abg. Hoetz ſich (Dn.): Ich bin immer für eine ruhige Ver
ftändigung mit den Polen eingetreten. Die Demarkationslinie
aber iſt nur eine zufällige militäriſche Linie und darf von uns
keinesfalls als politiſche Grenze anerkannt werden. Frank
reich macht ſich zum Diener des ansſchweifenden polniſchen
JImperiglismus. Wenn die polniſchen Hoffnungen ſich erfüllen

dann wird es keinen Frieden im Oſten geben, keinen
Frieden von unſerer Seite aus.

Miniſterpräſident Hirſſch: Den Wirkungen des Verhand
lungsabbruchs, der keineswegs zur Wiederaufnahme der Feind
ſeligkeiten führen dürfte, können wir mit voller Ruhe entgegen
ſehen. Die Schadloshaltung der von den Polen
Deutſchen wird die Regierung mit vollem Nachdruck verſolgen.
Die Regierung erwartet von der Klugheit der Märhte. doß jie
bei den Friedensverhandlungen dem ſtarken Deutihtum des
Oſtens voll Rechnung tragen werden. Die Regierung wetd tie
Wilſonſchen Faß anerkennen, aber alle übertrie be ien An
ſprüche der Polen unbedingt zurückweifen. (Veifall.) Die
Regierung iſt ſich einig, daß es außerhalb Poſens in
überhaupt keine nichtdeutſchen Gebiete gibt, ſowie darüber, de
innerhalb Poſens weite Teile rein deutſch, andere nicht weiſe
los P polniſch ſind.

Dis von allen Parteien eingebrachte
Entſchließung

C die gewaltſame Losreißung von Teilen Oberſchleſiens,
Poſens, Weſt und Oſtpreußens und gegen ihre Einverleibung
in Polen, ſowie gegen die beabſichtigte Landung polniſcher
Truppen in der kerndentſchen Stadt angig wird einſtim-
mig angenommen ebenſo die in dieſer Entſchließung
zum Ausdrud gebrachte Felellung, da die Ab ennung der
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Die preußiſche Schnldenwirtſchaft.
Berlin, 25. März. (W. T. B.) Der Stagats aus

habtsplan ſchließt mit 9,66 Milliarden Mark ar. vie
Schlußzſumme erheor ſich gegen das Vorjahr in Cinnahme und
Ausgabe um 3,04 Milliarden Mark. Zur Herſtellung des Gleich-
gewichtes ſind 786.15 Millionen Mark als außer
ordentliche Einnahme eingeſtellt, die im Wege von
Anleihen zu beſchaffen iſt. Sie deckt ſich mit dem im Haus-
halt der Eifenbahnverwaltung enthaltenen Fehlbetrage, der ſich
ergibt, nachdem bereits aus der neuen Erhöhung der Perſonen-
und Gütertarife eine Mehreinnahme von 1436 Millionen Mark
eingeſtellt worden iſt.

Jaurès Mörder vor Gericht.
Varis, 25. März. (Havas.) In dem Prozeß gegenVillain hat der Angeklagte geſtern a gvr

bedacht gehandelt zu haben. und zwar, weil er Jaures'
Wirken für unheilvoll für das Volk gehalten habe. Schon beim
Regiment habe es ihn geſchinerzt. eine Kameraden unpattrio-
tiſche Lieder ſingen vren; ſeine Erbitterung ſei angeſichtsder Bedrückung der Elſa »Lothringer aufs höchſte geſtiegen, und
er habe zuerſt den Kaiſer zu töten beſchloſſen. Erbintert dabe
ihn guch der Widerſpruch Jaurès' gegen das Geſed über die
dreijährige Dienſtzeit, da er davon Störungen der Mobil-
machung durch Sabotage befürchtet habe; damals ſei ihm der
Gedanke gekommen, FJaurès zu töten. Er habe unter einem
unwiderſtehlichen Drange gehandelt. Daran, aurès Frau
und Kinder habe, habe er nicht gedacht. Auf die Frage des
Präſidenten, ob er nicht erwogen habe. daß dieſer Mord ſchwere
Arbeiterunruhen hervorrufen könne, und ob er nicht an die her

be, er
widerte Villain: Jch bin „tief religiös“ (1), aber das Gewiſſen
r in dieſem Augenblick nicht in mir. Nach dieſem Ver
ör wurden die Jrrenärzte vernommen, die Villain als „erblich
ark belaſtet“ anſehen,

ſeiner Zurechnungsfä
meinen, Villain habe aus patriotiſcher Ueberhitzung
Darauf erzählten mehrere Redakteure der Humanit
Mord ſich abgeſpielt habe.

Tee rngeſggiegtgr Obervräſidenten. Bee lin, W. März.
Laut den P. P. N. werden demnächſt ernannt zum Ober
l et von Schleſien das ſozialdemokratiſche

Litglied der preußiſchen Landesverſammlung Philipp
Breslau, zum Oberpräſidentenin
ſein der Führer der mehrheitsſozialiſtiſchen Stadiverord
netenfraktion in Kiel, Feller.

Verwaltungsakademie für Beamte. Berlin, 25. März.
Nach Blättermeldungen beſchäftigte ſich das Staatsminiſterium
mit der Gründung einer Verwaltungsgakademie
für Beamte in Berlin. Das Jnſtitut ſoll auf Selbſtver
waltung der Beamtenorganiſationen mit Unterſtüsung von
Reich und Staat aufgebaut werden. Der erſte Sonderlehr-

g wird im Herbſt in der Friedrich-Wilhelms- Univerſitäte inden. Die Studienleitung hat Univerſitätsdozent Joeh-

inger. Die Verwaltungsakademie iſt als gemeinnützige Bil-
dungsanſtalt gedacht, die allen Beamten zugute kommen ſoll.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. März 1919

Großer Arbeiterrat.
Jn der geſtrigen zweiten Sitzung des neuen Großen Arbeiter

gates ehrte man zunächſt den meuchlings ermordeten Gen. Karl
Meſeberg durch Erheben von den Plätzen.

Der Vorſitzende Gen. Oſterburg teilte ein Schreiben des
Vollzugausſchuſſes und des Bezirksarbeiter- und Soldatenrates in
Merſeburg mit, in dem der Proteſt unſeres Parteivereins gegen
die Wahlen als berechtigt anerkannt wird und Neuwahlen bis zum
29. März angeordnet werden. Herr Sperl beantragte, trotzdem
die Wahlen der Delegierten zur Bezirkskonferenz vorzunehmen.
Kleeis (Rechtsſoz.) ſchloß ſich dem an, ebenſo Herbſt und Heine.
Der Antrag Sperl wurde gegen die Stimmen unſerer Genoſſen
angenommen. Genoſſe Kürbs gab die Erklärung ab, daß die
Unabhängigen, obwohl ſie Proteſt eingelegt haben, ſich der Mehr-
heit fügen müſſen und ſich deshalb an den Delegiertenwahlen be-
teiligen werden. Die Sache liege nun ſo: Der Arbeiterrat Halle
erkenne den Bezirksrat Merſeburg und der Bezirksrat Merſeburg
den r Arbeiterrat nicht an. Gen. Hildebrandt wies
auf die Konſequenz der Nichtanerkennung des Bezirksrates hin.
Dann könne man auch den Zentralrat und ſeine Beſchlüſſe nicht
anerkennen, denn auch er iſt noch nicht neugewählt worden. Trotz
dem nahmen Bürgerliche und Rechtsſozigliſten einen Antrag
Helms an, wonach der Bezirksrat nicht befugt ſei, die Wahl für
ungültig zu erklären, da er noch in ſeiner alten Zuſammenſetzung
beſteht. Zur Bezirkskonferenz wurden von der Unabh. Soz. Partei
15, von der Freien Vereinigung 14 und von den Rechtsſozialiſten
5 Delegierte durch Handaufheben gewählt.

Hierauf hielt Gen. Hildebrandt den in der vorigen Sitzung
ewänſchten Vortrag über Sozialiſierung. Wir müſſen desKanmmengels wegen auf die Wiedergabe der ſehr intereſſanten

Ausführnngen verzichten und können es auch, da wir im Volks
blatt ſchon ausgiebig über dieſe Frage geſchrieben haben. Da es
bereits 9,7 Uhr geworden war, wurde die Diskuſſion über den

Vortrag vertagt. xEin Antrag Wilke (Rechtsſoz.) fordert, der Arbeiterrat ſolle
dabin zu wirken ſuchen, daß die aus dem Auslande eingeführten
Lebensmittel unter Ausſchluß jedweder Händlerkreiſe der Bevölke
rung direft zugeführt werden. Nach kurzer Debatte, in der ſich
die meiſten Redner gegen Ausſchaltung des Kleinhandels
ausſprachen, wurde der Anregung Hildebrandts zugeſtimmt, die
Frage in der nächſten Sitzung zu erledigen. J

Ein Antrag KürbsHildebrandt fordert die Mitglieder des
Halliſchen Arbeiterrates auf, für den ermordeten Karl Meſeberg,
der ſeit dem 9. November dem hieſigen Soldatenrat angehörte,
durch freiwillige Sammlung eine Kranzſpende zu ermöglichen
Etwaiger Uederſchuß ſoll der Familie Meſebergs zufließen. Herr
Helms beantragte 10 Minuten Zeit zur Ausſprache für die Frak-
nonen. Darnach erklärte er für die Freie Vereinigung, daß ſie
ſich an der freiwilligen Sammlung beteiligen würden, weil ſie ein
Herz für die Eltern und Familie des Gemordeten haben. Von
einem ofſiziellen Beſchluß bittet er Abſtand zu nehmen. Es hätte
aber auch nichts geſchadet, wenn bei der Ermordung v. Klübers
und den Eltern des Schülers Pfifferling eine Kranzſpende des
Arbeiterrates am Sarge niedergelegt worden wäre. Die Rechts-
ſozialiſten haben nichts gegen einen offiziellen Beſchluß, hätten es
aber für veſſer gehalten, ſtatt der allgemeinen Arbeitsrube den
Arbeitern die Abgabe eines Teiles des Tagesverdienſtes für die

milie Meſebergs zu empfehlen. Genoſſe Hildebrandt wies
granf hin, daß ja große Gewerkſchaften, wie die Metallarbeiter,

i Arbeiteruhe beſchloſſen haben. Die Arbeiterſchaft hat ſelbſt
ieſen Wunſch gehabt.
Ter Zentral Ausſchuß für die Schutzwehr Halle hat an den

Arbeinerrat mitgeteilt, daß er wünſcht, alle Kreiſe im weiteſten
Maße zum Eintritt in die Wehr zu bewegen. Er hat den Vor
ſtand des Arbeiterrates zu einer Sitzung am Mittwoch mittags
je Uhr eingeladen. Der Vorſtand wird an der Sitzung teilnehmen
und dann dem Großen Rat Berſcht erſtatten. W

Ein Antrag Vetter fragt: Wie gedenkt der Arbeiterrat die

daraus auf Verminder
igkeit (siel) ſchließen un

ehundelt.
wie der

iwungen zu entſchädigen oder will er ſie ſo anfetzen, daß eine all nicht in Frage kommt Die Angelegenhei wird durch

w. z
M

daß ger des Kohlen
amtes mehr Kohlen hrhalten als ihnen nach der Rationierung zu
ſteht. Es ſollen poſitde Umerlagen Curt werden, um eventuell
ein Einſchreiten zu ermöglichen. Einer unſerer Genoſſen rügteden Verkauf der e die im ſchlechten Zuſtande ſind.
Erſt ſollte eine 2 PfundDoſe 5 Mt. koſten, jetzt verlangt man für
eine 1 PfundDoſe 6 Mk. Der Ernäbrungsausſchuß ſoll die Sache
prüfen. Leidenfroſt Fr. Vag.) fordert, daß die Mitglieder des
Großen Arbeiterrates ſchärfſten Proteſt gegen die Streichung des518 der R.V.O. erheben ſollen. der Ware raph darfſt die

rſatzkaſſen. Nach kurzer Debatte wird die Beſprechung und
di rsſahuns auf Antrag Hildebrandt bis zur nächſten Sitzung
ertagt.

Die freiwillige Sammlung für Genoſſen Meſeberg hat ergeben
U. S. P. 38,50 Mk., Freie Vereinigung 28,50 Mk. Rechtsſozialiſten
12,50 Mk., zuſammen 78,50 Wkk.

Noske als Organiſator der Gegenrevolution.
In ihrer Verblendung wollen die Regierungsſozialiſten
immer glauben, daß die militäriſche Gegenrevolution
eifrig am Werke iſt und fieberhaft rüſtet. Zu ihrem Leidweſen
müſſen ſie jetzt aber doch wahrnehmen, daß e Kräfte
einſig die Bewaffnung des kapitaliſtiſchen Bürgerdums be-
treiben. Jn Magdeburg. wo die waſchechten Noske- Sozialiſten
augenblicklich noch am Ruder ſind. und die Arbeiter mit Hilfe
ihrer Preſſe vor „ſpartakiſtiſchen“ Jdeen und Taten noch immer

bewahren verſtanden haben. iſt die Bewaffnung der
egenrevolution in vollem Gange. Die aus Anlaß

einer Mitteilung in einer Kommuniſtenverſammlung in rer
ſchiedenen Villen vorgenommenen Hausſuchun nach
Waffen haben ſolche bei dem Prokuriſten Richter der Firma
Schäffer u. Budenberg, bei dem Rechtsanwalt Dr. Eberhardt
und in der Schraderſchen Militärvorbereitungs- Anſtalt finden
laſſen. Die Erwiſchten verfielen auf allerlel Ausreden. So
behaupteten ſie u. a., daß ſich in den tatſächlich mit Gewehren
vollgepauckten Kiſten Wein befinde. Daß den Ausreden nicht

Seid gerüſtet!
Die Revolution mit ihren Begleiterſcheinungen weiß gedie

teriſch die Männer und Frauen des werktätigen Volles aaf
ihre Pflicht din, ſich zahlreicher als bisher

um das Banner des Sozialismus
zu ſcharen, und von einer klaren, feſten ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung beſeelt an der geſellſchaftlichen Entwicklung mit
zuwirken.

Die gewaltigen Kämpfe, die ſich jetzt zwiſchen Kapital und
Arbeit adſpielen, haden entſcheidende Bedentung für die Zu
kunft der Menſchhett.

Das Haſſendewußte Proletariat will die Menſchheit aus
dem Zuſtand der Bardaret und der koapitaliſtiſchen Anarchte

anf die höhere Kalturafſe des Sozielismns

füdren. zAn der Löſung dieſer großen Aufgabe mitzugrbeiten, dazu
ſind alle Manner und Frauen des ſchaffenden Volkes berufen.
Sie alle gilt es zu ſammeln, aufzurütteln, aufzuklären, zur
Erkenntnis, zum Wollen und zum Handeln zu bringen.

Das Werk dieſer Sammlung und Durchbildung muß aber
von der grundſätzlichen ſozialiſtiſchen Lehre
beherrſcht werden. Nicht von einem Sozialismus, der ſich wie
ein ſchwaches Rohr unter die Ereigniſſe und Stimmungen des
Tages beugt, ſondern von einem Sozialismus, der feſt und
zuverſichtlich wie ein Felſen von Erz aus dem ſturmgepeitſch
ten Meer der Revolution ragt.

Jn dieſem Sinne wirkt

das Volksblatt.
Weit davon entfernt, eine Abſchwächung der ſozialiſtiſchen Auf

faſſung geſellſchaftlicher Dinge zu lehren, predigt die Revolu
tion mit urgewaltiger Stimme die Notwendigkeit der klarſten
Herausarbeitung, der größten Vertiefung der ſozialiſtiſchen
Lehre, als der Grundlage für die Einheit des Erkennens,
Wollens und Handelns.

Seiner grundſätszlichen ſozialiſtiſchen Veberzeugung getren
wird das Volksblatt auch ferner mit rückſichtsloſer Entſchloſſen-
heit die Jntereſſen des werktätigen Volkes vertreten und für
die

Ablöſung des Kapitalismus durch den
Sozialismus

kämpfen.

Jm Kriege in gehäſſigſter Weiſe von allen amtlichen und
nichtamtlichen Kriegshetzern verfolgt, von den militariſtiſchen
Diktatoren gefeſſelt, hat

das Volksblatt
allen Trotz geboten und die Feſſeln geſprengt.

Seine Auflage wächſt ſtändig; es zählt heute bereits über
60 100 Bezieher.

Männer und Frauen des werktätigen Volkes! Jhr ſteht in

ſchweren Entſcheidungskämpfen.
Jn dieſen Kämpfen ſoll das Volksblatt auch ferner ener

Banner ſein. Jn uns allen lebt die unerſchütterliche Gewiß
heit, daß dem Proletariat der Sieg zufallen
wird, auf Grund der wirtſchaftlichen Entwicklung zufallen
muß

Jedes

Werben für das Volksblatt
nützt euch im Ringen für den Soziglismus. Jeder neue Leſer
iſt ein weiterer Kämpfer, verſtärkt die revolutävnären Ar-
beiterbataillone, hilft den Sieg räſcher herbeiführen.

Darum Vorwärts in unverdroſſener zäher Arbeit! Nimmer
raſten und ruhen, bis wir unſer Ziel erreicht haben! Seid ge-
rüſtet!

wagen die Arbeit ur des lArb.-Rat Dürrfeld u o hen Bureau die in der Stadt
umiaufenden Gerüchte n ſind

Werbt für das Volksblatt!

einer der ESrwiſchten der igten Feſtnahme d
die Flucht e.

Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben, daß die
Waffen und Munition zur Bewaffnung einer gründenden
Einwohnerwehr beſtimmt ewelen ſeien, die in einigen
anderen Städten bereits beſtehen. ie Gründung der Ein
wohnerwehr ſollte auf Anregung der Gardeſchützen-
Kavallerie-Diviſion in Berlin und im Einvernehmen mit dem Reichswehrminiſter Noske erfol-
kg Jhre Aufgabe ſollte der Schutz der Bürger bei arta-

iſtiſchen Unruhen ſein. Die Gründung iſt bisher noch
nicht erfolgt. Jn die Wehr werden vertrauenswürdige
Einwohner aller Schichten, beſonders auch Arbeiter, die ſich auf
den Boden der jetzigen Staatsform ſtellen, als Mitglieder auf
enommen werden. Die Waffen ſind vorläufig ſämtlich be
ahnt und der Militärbehörde zur Aufbewahrung über-

geben.
Alſo, NeroNoske, wie er einmal treffend genannt

wurde. hat ſeine ſauberen Finger mit im Spiel. Er und die
GardeKavallerieSchützenDiviſion Berlin rüſten im geheimen
reaktionäre Bürger mit Waffen aus, während in Magdeburg
eine gewiß unverdächtige Bürgerwehr für Ruhe und Ordnung
ſorgt und, wie die Angelegenheit zeigt, auf dem Poſten iſt.
Kein Wunder, daß die rechtsſogzialiſtiſche Magdeburger Volks
ſwpre ganz betroffen ſtammelt: Was geht vor Und in
hrer Hilfloſigkeit ermahnt ſie, mit einer guten Portion Ruhe
z Werke zu gehen. „Jämmerlich! Die müſſen
och an dieſem draſtiſchen Beiſpiel endlich erkennen, welch'

ſchuftige Rolle ihr „Genoſſe“ Noske ſpielt. Aber ſie dürfen es
nicht zugeſtehen, um die Arbeiter noch an der Strippe halten zu
können. Aus der Mitteilung geht klar hervor, daß die „be
rühmte“ GardekavallerieSchützenDiviſion nicht nur in Ber
lin, ſondern im ganzen Reiche die bürgerliche Gegenrevolution
planmäßig organiſiert. Während man die Arbeiter mit Hilfe
von Strafexpeditionen entwaffnet, legt man geheime Waffen-
lager für „Einwohnerwehren“ an. Werden dieſe Waffenlager
zufällig entdeckt, ſo proklamiert man nicht etwa, wie bei uns in
Halle, den Belagerungszuſtand und ſteckt die Betroffenen ins
Gefängnis, man feuert auch nicht mit Maſchinengewehren und
Handgrangten, ſondern man geht ſehr manierlich mit den bür-
gerlichen Herren um. Das nennt man: „Gleiches Recht“
in der „ſozialiſtiſchen“ Republik Deutſchland. Für uns in Halle
iſt die Angelegenheit deshalb noch beſonders intereſſant, weil
auch hier außer einem Freikorps und einem Wachtregiment
eine „Schutzwehr“ errichtet werden ſoll. Daß wir ſolchen
Plänen nun erſt recht mit tiefſtem Mißtrauen gegenüberſtehen,
iſt wohl ſelbſtverſtändlich

Achtſtundentag für die Angeſtellten
Ueber die Regelung der Arbeitszeit der An

geſtellten während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobil
machung wir duns rom Mittleren Arbeiterrat

Wiederholt wurde in letzter Zeit der Mittlere Arbeiterrat von
Intereſſenten aus den Kreiſen der Angeſtellten mit Anfragendeſtürmu, inwieweit kaufmänniſche uſw. unter bes
AchtſtundentagGefetz fallen. Da dieſe Angelegenheit bis dahin
ſtrittig war, dürfte nunmehr eine e dieſer Angelegen
heit eingetreten ſein, denn unter dem 18. März 1919 erläßt der
Reichsminiſter für die wirtſchaftliche Demobilmachung, Koeth,
eine e e die regelmäßige tägliche Arbeitsausſchließlich der Pauſen die Dauer von acht Stunden nicht

berſchreiten darf. Wenn in Abweichung hiervon durch Verein
barung eine Verkürzung der Arbeiteszeit an Vorabenden der
Sonn und Fefſttage herbeigeführt wird, kann der Ausfall der
Arbeiteſtunden an dieſen Tagen auf die übrigen Werktage ver
teilt werden.

Sofern die tägliche Arbeitszeit mehr als ſechs Stunden be
trägt ift den Angeſtellten innerhalb der Arbeitszeit eine minde
ſtens halbſtündige Pauſe zu gewähren. Fällt das Ende der Ar
beitszeit in die Zeit nach 4 Uhr nachmittags, ſo muß die Ja
für die Angeſtellten, die ihre Hauptmahlzeit außerhalb des die
Arbeitsſtätte enthaltenden Gebäudes einnehmen, auf mindeſtens
1 Stunde verlängert werden. Nach Beendigung der täglichen
Arbeitszeit iſt den Angeſtellten eine ununterbrochene Ruhezeit
von mindeſtens 11 Stunden zu gewähren. Beginn und Ende
der Arbeitszeit und der Pauſen ſind, ſofern keine tarifliche
Regelung erfolgt iſt, vom Arbeitgeber im Einverſtändnis mit
dem Angeſtelltenausſchuß oder, wenn ein ſolcher vicht beſteht.
mit der Angeſtelltenſchaft des Betriebs oder des Bureaus ent
ſprechend den Beſtimmungen dieſer Verordnung für den Ge-ſamtbetrieb oder einzelne Abteilungen geſondert Peſteulegen und

durch Aushang bekanntzumachen.
Die Beſtimmungen der 88 1 bis 8 finden keine Anwendung

auf Arbeiten, die 1. in Notfällen, 2. im öffentlichen Jntereſſe,
8. zur Verhütung des Verderbens von Waren oder des Mi
lingens von Arbeitserzeugniſſen unverzüglich vorgenommen
werden müſſen. Arbeitgeber, welche r mit Ueber
arbeiten der in Ziffer 1 bis 3 bezeichneten Art beſchäftigen, ſind
verpflichtet, ein Verzeichnis anzulegen, in welches für jeden
Tag, an dem Ueberſtunden geleiſtet worden ſind, die Zahl der
daran beteiligten Angeſtellten, die Zahl der von ihnen geleiſte-
ten Ueberſtunden und die Art der vorgenommenen Arbeiten ein-
gern ſind. Das Verzeichnis iſt auf Erfordern den zuſtän
igen Aufſichtsbeamten jederzeit zur Einſicht vorzulegen. Durch

Tarifvertrag kann eine anderweitige Regelung der Arbeitszeit
und der Ueberſtunden getroffen werden.

Insbeſondere kann durch Tarifvertrag vereinbart werden, daß
an die Stelle der achtſtündigen Tagesarbeitszeit die achtund-
vierzigftündige wertägige Wochenarbeitszeit oder die ſechsund-
neunzigſtündige werktägige Doppelwochenarbeitszeit tritt.

Dies dürften die wichtigſten Beſtimmungen aus der im Reichs
geſetzblatt erſchienenen Verordnung über die kaufmänniſchen An
eſtellten ſein. Jndem wir die Jnterefſenten erſuchen, dieſe
eſtimmungen ſftrikte zu beachten, verweiſen wir gleichzeitinoch darauf, daß der Mittlere Arbeiterxrat nach wie vor be

irgendwelchen Unklarheiten über dieſe Verordnung gern zur
Auskunft bereit iſt.

Die Herrn im Hauſe. Unter dieſer Spitze wird in einem
hieſigen Blättchen unſer Genoſſe Weber, Lagerhalter in der
Verkaufsſtelle der Glauchaer Straße bezichtigt, die Verkäuferin
Wilczeck entlaſſen zu haben, weil ſie bei den Wahlen Stimm-
zetiel der Regierungsſozialiſten verteilt habe. Dieſe Dar
ſtellung iſt von Anfang bis Ende erlogen. Tat-
ſache iſt, daß Käuferinnen der Verkäuferin W. über ihre Hand
lungsweiſe Vorwürfe machten und ſich weigerten, von ihr bedient zu werden. Die Verkänferin W. machte dann ſelbſt den Vor

ſchlag, in eine andere Verkaufsſtelle verſetzt zu werden. Dieſen
Vorſchlag hielt Genoſſe Webexy für die beſte Löſung in dem
Konflikt und machte ihn auch der Geſchäftsleitung des Konſum-
vereins die dann dem Wunſche der Verkäuferin W. ſtatigab.
Jene Notiz iſt für jeden Kenner der Verwaltungsverhältniſſe
im Allgemeinen Konſumverein als Lüge ſofort erkenntlich, da
er weiß, daß ein Lagerhalter weder Entlaſſungen noch Ver-
ſetzungen aus eigener Kraft verfügen kann. Aber der Ange
pöbelte iſt nicht nur Mitglied der Unabhängigen Partei, ſon-
dern ſogar Stadtverordneter und da darf man ſich ſo eine
günſtige Gelegenheit zum Verleumden nicht entgehen laſſen.
Damit erringt ſich das Blättchen die Zuneigung und Unter
ſtützung des politiſchen Spießertums, auf die es angewieſen iſt,
weil kein denkender Arbeiter ſein Heim mit dem ſogenannten
Arbeiterblatt verunzieren mag.

Zur Jugendweihe am Sonntag, den 80. März, vormittags
10 Uhr, im Volkspark, ladet der Bildungsausſchuß alle Eltern,
Jngendlichen, Genoſſen und Genoſſinnen ein. Die Feier wird
verſchönt durch Geſänge der Arbeiterſänger und Harmonium-
Vorträge. Genoſſe Abg. Hennig hält die Feſtrede. Macht
die Feier durch ſtarken Beſuch eindrucksvoll.

twert ich für Po itt une Varieinachrichten Karl Beck; für Halle und Saglb
d fur Aus der Reovinz: Gottlieb Kasparek: füy nzeigen: n Scdadezfofk blatt, G m b. v. Druck Haultſche Eaeggenſaſes Sag

v Vodrucerel 6. m. d Sang in dal
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G aungeneiönee Fümnkümfer m den erneuten
chauzpiel n 4 Akſen

„Mein Wille ist Gesetzl“
n J
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Stadttheater.
7 27. März 1919.Änfang 6 Udr, Ende v Uhr:

Ada
Oper von Verdi.

Freitag: D. ein Traum.

ſh.gibt m v oIII
Burgſtr. 7, Cche Brunnenſtr.

Vanan J
peretten- Theater.

Anfang 7.10, Ende 9.50.

Die Fegchingotee.

Freitag Eretanſfführang:

Der Rastelblnder.
Operette in l Vorepiel und

2 Akteo v. Vikt Leos.
Naalk von Fronaualehar
Kasse 30 un Uhr

5862

Konzerthaus Atendurger Hof

am Alten Harkät Elagaag Kateehgassese.,

Tügllch: Konzert.
freltag: Grosser Hausball.

S Anfang s V. Wnis rauerei,
Zu unſerem am Donnerstag, den 27. März 1910attſindenden 6852Tanzkränzchen

ladet ſeine Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner er-
gebenſt ein.
Der Vorstand des I. F. C. „Vlxtorla“.

Distrikt Bedra
Sozlaldemokratlsche Purtel (V. S. D. D.).

Sonntag, 30. März, nachm. 3 Uhr,
im Parteilokal Dörge, Vedra:

Mitglieder-Verſammlung.
Sämtliche Genoſſinnen und Genoſſen haben

zu erſcheinen. Die Dlſtriktsleitung.
Mansfeld. See Gebirgskrels
Sonnabend, den 29. März 1919, nachm. 4 Uhr,

im „Bürgergarten“ zu Eisleben

Kreis Konferenz
Tagesordnung:

1. Wahl des Krelsrates.
2. Wahl der Delegierten ſür den Bezirksrat dezw.

Zzentralrat des Regierungsbezirks Merſeburg.
3. die künftigen Aufgaben des Kreisrates.
Die Vertreter dieſer Konferenz wählen den Kreisrat.
Die Ardeiter- bezw. Bauernräte der einzelnen Orte in

den angegebenen Bezirken müſſen ſich nun ſofort zuſammen
on um die Vertretung zur Kreiskonferenz zu wählen

aber iſt zu beachten, daß die einzelnen Orte innerhalb
der Bezirke, je nach der Einwohnerzahl Stimmrecht haben.

d den Richtlinien des Zentralrates der deutſchen ſo
z iſtiſchen Republik vom 1. März 1919 wird beſtimmt,auſ 5000 Einwohner 1 Vertreter kommt, ſinngemäß
haben auch die einzelnen Orte in den zuſammengelegten
Bezirken Vertretung ihrer Größe entſprechend.

Den Vertretern des Vezirks iſt von der Bezirksleitung
ein ſchriftliches Mandat auszuſtellen.

Eisleben, den 25. März 1919.
die Wahlkommiſſion für die Ardelterratgwahlen.

Herm. BVeſſer. Friedr. Märker. *3579

Krels-Cewerkschafts -Kartell

cer Mansfelder Krelse,
Sonntag den 30. März, vormittags 10 Ahr, in
Eisle ben im Reſtaur. Hohenzollern,

Kreisfeldergaſſe 12:

CBCEMEBI,
Sämtliche gewählten Delegierten, auch die alten, müſſe

vertreten ſein. Ter Kartelvorſtaud. J. A. Beſſer.

Mode Zeltungen e
Auswahl.

Voikohuobhandtung Sa440, a 42 44.

Lenwuriſtiſche Kariei deuſchlends, Ortsgreyge dalt a. I. S.

Osenddorf.
Morgen, Donnerstag, 27. März, abends 7 Uhr,

im Dreierhaus, Oſendorf:

III
Genosso Suoher, Berlin,

Die Schuld des Proletariats
Ter Einderufer.

Amtliche Velunntmachungen.

Etädtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder dis zu
12 Jahren, Jugendliche von 12 dis 17 Jahren und alter

Leute üder 70 Jahre
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den T. März.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num

mern der Lebensmittelſcheine 4000 vormittags von 8 der
bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 4 00]--8 000
nachmittags von 2—6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt L der
beſonderen Bezugſcheine für Kinder, Jugendliche und alte de
Leute kann a PfundPaket öerſtenmedi zum Preiſe von
38 Vfennigen abgegeben werden. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß die Abſchnitte 1 und K der beſonderen du
ſcheine für Jugendliche von 12 bis 17 Jahren ihre Gült
keit verlieren.

Halle, den 26. März 1919. Ker Magiſtrat.
Der Verlauf von Luart

erfolgt am Donnerstag, den 27. März 1919. auf den Abſchnitt 10 für die eingetragenen Kunden in den Verkaufs

ſtellen des Molkereideſigers John, Große Goſenſtraße 17
und Kleine Ulrichſtraße 26. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund abgegeden. Die abgetreunten Abſchuute ſind
bis 31. März abzuliefern.

Halle, den 26. März 1919. Ler Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf don Roß-Echtacwurſt

(zweite Sonderverteilung) in der Talamtſchule, am Donners
tag, den 27. März. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 14000
vormittags von 8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
4001 8000 nachmittags von 286 Nor r jede Perſoneines Haushaltes wird Pfund Re chlackwurſt zum

Preiſe von 2. Mark abgegeben.
Der Magiſtrat.Halle, den 26. März 1919.

Nach der Bekanntmachung des Magiſtrats vom 21. März
1919 iſt die Verordnung vom 5. November 1918, betr
r der Verkaufszeit in den offenen Verkaufs-
ſiellen, aufgehoben worden. Es tritt nunmehr die Bekannt
man vom 11. Dezember 1916 wieder in Kraft. Nach
s 2 dieſer Verordnung ſind alle offenen Verkaufsſtellen
um 7, Sonnabende um 8 Uhr abends zu ſglietzen. Aus
genommen ſind Apotheken und Verkaufsſtellen, in denen
der Verkauf von Lebensmitteln oder von als
Haupterwerbszweig betrieben wird. Dieſe Verkaufsſtellen
haben ſpäteſtens um 8, Sonnabends um 9 Uhr zu ſchließen

Halle, den 24. März 1919. Die Polizeiverwaltung.

Mersehburg.
Lebensmittel für die Zeit vom 31. März bis 6. April.

Es werden auf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
1 Pfund Kohlrüben zu 10 Pfg. auf Vezasſchein t. 42
J wiebeln 3909Sauerfodl 25 2 Nr 3

zZichorie 58 Nr. 45Marmelade 50 Nr. 46der Bezugſcheine Nr. 2 46 am Mittwoch, den

26. März und Tonnerstaz, den 27. März. Einreichung
der Forderungsnachweiſe dnrch die Verkanfeſtellen bis
ſpäteſtens Freitag, den 28. März, mittags 12 Uhr. Verkauf
der Ware von Donnerstag, den 3. April, bis Sonnadend,den 5. April, gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 25 März 1919.
L. A. II. 8053/19. Das Kädtiſche Lebensmittelame.

Ausgabe von friſchen Eeeſiſchen.
Auf Bezugſchein und Quittung 99 der Lebensmittel

hefte Nr. 4801--8400 vom Mittwoch, den 26. März, ab
werden an die Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 4801 bis8400 in den Verkanfeſtellen: Siebert, Markt 33, Wolff,
Roßmarkt, Nietſch, Kl. Ritterſtr. 8 Zimmermann. Burgſtraße 20, Konſum, Lauchſtedter Sir s 18, Schmidt, Unter

alten burg 10, Stener, Neumarkt 46, Aldert, Schmaleſtr. 15
gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugſchein und ne rfente
Nr. 99 auf den Kopf des e 7Seefiſche ausgegeben. Die Verkaufepreiſe für die Qnleine

Sorten Seeſiſche ſind in den Verkaufsſtellen zu jedermanns
Einſicht offen ausgehängt. Ablieferung der eingenommenen
Vezugicheine und Quittungeabſchnitte durch Verkaufs
ſtellen am Montag, den 831. Mär e an die ſesdriſche
Lebensmittelverteilnng, Gr. Ritt

Merſeburg, den 24. wert

Die betreffende Verſon, die irrtümlich 23. März im

Peſt n äh vor. der
an ſich r r ebeten, da fremdesV e e wer hen bohe Selbbnänn ſah vricſ-

Birnhaum, bitterkeld.
41.

Cesährenordunng für die men des Regierungs

(Amtsdiatt St. 80, S. 299)
Auf Grund des 9 1 desmen vom e t tder

r denz

n mmen 90 Abſ. 8 der Reichs Gewerbear r. berufsmäßigen Leiſtungen Ge9 2 n Sätze e
zur Anwenn nachweisbar Unbemittelte oder Armenverbände vie

Verpflichteten ſind. Sie o h wenndie lung den MittelnStiftung, eineskrank e en 5 r.Betriebs-, r nnungs, Knappſchafts einge chriebeneSeteſſen e en iſt, ſoweit a deſondere Schdwierig
ung oder das Maß des Zeitaufwandese Satz rechtſertigen.

ver 3. übrigen iſt die Höhe der Sebühr innerhalb
feſt Grenzen nach den r edes einzelnen Falles, insbeſondere nach der Schw nd Sie der Leiſtung e der Berabrenio

t zu bemb e n Nummern bezeichneten
Leiſtungen unterliegen nachſtehenden Gebührenſätzen:
1. Für den Beiſtand bei einer r r Geburt für

e Dauer bis zu 12 Stunden 8 dis 15 Mark, für
jede folgende Stunde 050 dis 1 Mark.

2. Für den BVeiſtand bei einer Zwillingsgeburt, einer
regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen oder derenSoigen oder mit Eklampſie mit Löſung der Neachgeburt

oder mühſamer Wiederbelebdung des Kindes verbundenen
ſich der Aufangsſaß zu 1 auf 10.00 dis

8. Bei einer Enthindung, zu der ein Arzt zugezogen wurde,

erhöht ſich die Gedvühr in 2 um 1 V
4. Für den Beiſtand bei einer Fehl- oder unburt oder bei der Abnahme einer Mole zit

ner bis zu 6 Stunden 4 dis 9 Mark. Für jede
ſolgende Stunde: 0.50 bis 1 Mark.

8. ar jeden vorgeſchriedenen Wochenbeſuch einſchließlich
dabei erſolgenden Unterſunchungen und Verrich

tzungen, wie Ausſpälungen, Kliſtierſeden, Kurderriſieren,Baden und Wickeln des Kindes, fü für jede angefangene
W bei Tage: 1.00 bis 225 Mark, bei Nacht das
oppelte.

C S jeden ſonſtigen Beſuch einſchließlich der dabei
r Unterſuchungen und Verrichtungen für

Stunde 1.00 bis 1.50 Mark. Hei
gewache außerhalb der Zeit der Geburt

uch eingeſchloſſen): 3 bis 5 Mart, für eine ſolche
achtivacde bis 6 Bant für eine Tag und

bis 88 aterteunng in der re &7Tage: 0.50 bis 1 Mark, bei Nacht da
9. Für eine Unterſuchung in der Wohnung

e

damme

10. z r in r hekicer e ar e i Zeug au Gebührin Unterſuchung oder den Beſuch: 0.50 Mark.

Als Nacht im Sinne vorſiehender riſten gilt in
den Monaten April bis Septemder die Zeit von 10 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens, in den anderen Monaten dieZeit von 10 Uhr abends dis s Üdr ns.

58. Bei Verr W in Häuſern, mehr als zweiKilometer von der ng der Hebamme entfernt
ſind der Hebamme, falls t nicht freies Fuhrwerk geſtellt

wird, ſowohl für den Hin als auch für den R entweder die baren 7 für i v hr
werk oder 0.25 Mark Wegee Landweg bezw. die roten der Wagentioße
bei Benutzung der oder Fahipreis derStraßendahn bei deren Benn J n

Jm übrigen ſind der daren Auslagen für
die bei ihrer Hilfeleiſtung verwendeten Desinfektionsmittel
und Verbandſtoffe, ſoweit dieſe nicht aus öſſentlichen
Mitteln zur Verſügung geſtellt wurden, zu exſeßen.

6. a Aieſe Gedührenordnung tritt am 1. Oktober 1906
in Kra

n eerlaſſene r zir mmen egierbezirks Vlerſedare außer Wirkſamkeit.

Merſeburg, den 23 Sept. 1908/13. Mai 1918.
Ter Regierungs Pröſident. S

re am 7 den 27. März. Die Aus
Abgabe des Be

völkerung je ein zum Preiſe von 50 v
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Ausgade von Heringe
auf Bezugſchein und Quittung Nr. 47 des Lebensmittel

erfolgt in denjenigen Stelen, in denen für diei e h auf Quittung 40 abzuholen
vsä r zugſcheinesitiungsa ities Nr. 47 werden auf den Kopf der

geteilt en haben die eingenommenenſcheine Quittungen am Montag, den 31. h

r Lebensmittelabteilung,
e den z. März 1919.
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allzu ſehr

Es i
kommen i
die Herrſ
gerade
lution
übrig!
belebung
revolutio
Treibe
günſtigt.
Autorität
ſie iſt?
politik, ſe
weiſt klit
Zenitrr
Mehrheit
lung lieg
wohl ein
nen. At
feſtigter,
teilnehm
indem ſie
eine ſold
Ausflüch
liſtiſchen
die Reſo
von Kirch
durch die
lange B.
iſt das
kannt iſt
haben al
geht mit
hervor, d

„Jm
und w
Annäh
wiſſen
allerdergru
Sozial
über
weitere
handlu
minßter
knüpft

ebnis
er Ne

Vater
Trenn
Löſung
dieſer



er
8linie
n uns
rank
iſchen
füllen
cinen

hand
fcind-
zragern-

eußen
u

ſiens,
bung
iſcher
im
ßung
z der

zen
R

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. März 1910.

Landesſäger Verwundete.

r e esn unſerer Stadt hat es in den letzten Wochen trübe ausge
ſehen und es iſt auch n noch nicht viel beſſer. Die Landes
t ſind hierher gekommen, um „Ruhe und Ordnung zuſchaffen. Das haben ſie gemäß exhaltener Befehle getan. Laſt
werden ſie nun von einem Teil der Bürgerſchaft in den Him
mel gehöben. Liebesgaben über Liebesgaben werden ihnen zu

worfen. Zehntaufende von Mark werden für ſie gefammelt,
Das Stadttheater gibt extra eine Vorſtellung für die Landes-
jäger. Warum das alles? Es foll der Dank dafür ſein, daß
ie Ruhe und Ordnung geſchaffen haben. Die Landesſäger haben

aber nur ihre Pflicht erfüllt, indem fie die Befehle der Regie
rung durchführten, von welcher ſie ja reichlich entlohnt werden.
Haben wir, die Verwundeten in den hieſigen Lazaretten

nicht auch dasſelbe getan? Haben wir nicht auch unſere Pflicht
redlich und treu erfüllt, aber ohne die reichliche Entlohnung
von jetzt 6 Mark pro n und mehr? Wie dankt uns das aber
die Stadt Halle ſamt ſeiner Bürgerſchaft? Ueberall werden
die Verwundeten ſcheel, ja manchmal mit Verachtung ange
ſehen. Sie werden tatſächlich als „Verkehrshindernis“ be
trachtet, hingegen die Landesfäger ja „modern“ ſind.

Die Stadt kann den Verwundeten noch nicht einmal freie
Fahrt auf der Straßenbahn geben, trotzdem, namentlich den
Beinverwundeten, der Weg in die Stadt manchmal ſehr ſchwer
jällt. Auch fonſt muß der Verwundete überalh, mag er hin
gehen wo er will, ſei es Stadttheater, Lichtſpielhaus uſw., ſters
volle Preife zahlen. Warum zeigt ſich das Stadttheater den
Verwundeten gegenüber ſo ſchäbig, wie bisher? Wie weit man
Nie mit 10 Mark Löhnung in 10 Tagen kommt, wird wohl
eute jedem klar ſein! Wir wollen uns nicht verhehlen. daß die

Stadt und die Bürgerſchaft in den erſten irgehreg ſehr viel
getan haben. Ja, einige angefehene Bürger der Stadt ver-
geſſen auch heute noch nicht die Verwundeten. Die Allgemein
heit aber denkt, da der Krieg vorbei iſt, nicht mehr an die Ver-
nndeten. Tauſende derſelben befinden fſih
hier noch in den Lazaretten,; viele davon ſchon jahre
lang. Sind diefe vielleicht alle weniger wert, als die zu An
fang des Krieges Verwundeten

Hoffentlich beſinnt ſich die Stadt und Bürgerſchaft bei der
großen Lievesgabenfreudigkeit, die jetzt herrſcht. auch wieder
einmal derer, die auch ihr Blut fürs Vaterland und ſomit auch
für die Bürgerſchaft der Stadt Halle vergoſſen haben.

2

Diefe Zuſchrift ſpricht für ſich ſelbſt. Solange die Soldaten
draußen in den Schützengräben ihre Haut für die Kapitaliſten
und Kriegsgewinnler zu Markte trugen, waren es die „lieben
braven Feldgrauen.“ Als ſie aber ſich den revolutionären Ge
danken zu eigen machten, waren ſie auf einmal Verbrecher
allererſten Ranges“. Na. und die Verwundeten erſt, die ſind in
den Augen eines Spießers nichts anderes als faule Drücke-
berger oder Verkehrshinderniſſe. Die braven Landesjäger hin
ger werden gehätſchelt nach jeder Richtung hin. Es herrſcht

der Tat auch in der „ſozialiſtiſchen“ Republik immer noch
die „göttliche“ Weltordnung. Zahlreiche Zuſchriften von Pro
letariermüttern beſtätigen uns, das ſie gezwungen ſind, ihre
kranken Kinder mit trockenen, teilweiſe minderwertigem Brot
zu füttern, weil ſie ſonſt kaum etwas anderes bekommen. Em-
hört macht uns eine Mutter darauf aufmerkſam, daß man fich
totlaufen könne, um für die Kinder nur ein Viertelpfund
Süßigkeiten zu bekommen, von Pfefferkuchen ſei überhaupt
keine Rede. Auf der andern Seite werden aber den Landes-
jägern all dieſe ſeltenen Herrlichkeiten maſſenweis von be
güterten Bürgern geſchenkt. Schneeweifßen Kuchen hat man
backen laſſen für die „lieben Soldaten“ und in einer bekannten
gtoßen Villa in der Nähe des Volksparks werden Gelage mit
Eſſen, Bier und Tanz veranſtaltet aus Dankbarkeit natür
lich für den geliehenen „Schutz“. Wo iſt das ſchöne, weiße
Mehl her, von wo ſtammen die den Soldaten zugeſteckten
Lebensmittel, die der darbenden Allgemeinheit entzogen ſind.
Die Verwundeten müſſen für ihre karg bemeſſene Löhnung
ſündhaft teures Rauchmaterial kaufen. wenn ſie überhaupt
etwas bekommen. Daß die Landesjäger daran keinen Mangel
leiden, hat General Maercker ja ſelbſt zugegeben, indem er bei
einer Gelegenheit ſagte: „Wenn meine Kerls jetzt keine Niko
tinvergiftung bekommen. ſo iſt das ein Beweis für ihre gute
Körperkonſtitution.“ Soviel Liebesgaben gehen dem Landes-
jägerkorps in Geſtalt von Rauchwaren zu.

Man wirft uns in der letzten Zeit vor, daß wir die Bevölke
tung „verhetzen“. Kann es etwas Aufreizenderes, Verhetzenderes
geben, als die von uns und auch den Verwundeten angeführten
Tatſachen? Dieſe erbärmliche Heuchlergefellſchaft, die uns Ver-

„hetzung vorwirft, u erſt mal dieſe aufreizenden Zuſtände
beſeitigen. Aber dann würden die Herrſchaſten ja ihre ge-
liebten Regierungstruppen, die Beſchützer ihrer ſo herrlichen,
bürgerlichen „Ordnung' nicht entſprechend belohmen.

Die Verpflegung im Volképark-Lazarett.
Anläßlich der Lebensmittelbeſchlagnahme im Volkspark

hatte die SaaleZeitung berichtet, die Verpflegung in dem dort
untergebrachten Lazarett könne nicht ſo muſterhaft geweſen
ſein, denn die Verwundeten hätten Klagen darüber vorgebracht.
Von den Vertrauensleuten der Verwundeten wird uns dazu
geſchrieben: gefondere Freyde dertewiſſe Perſonen ſcheinen eine hefondere Freude n zum die Verpflegungsverhältniſſe im Suſelagerent Volls
park als zum Verhungern zu bezeichnen ünd ſomit böswillirunterzuſetzen. 3 auch zwei Briefe an Genera
Maercker und Parteiſekretär Reiwand (Z. Z. Geſchäftsführer
tm Volkspart) geſandt worden, jedoch ohne Unterſchrift. Darin
wird behauptet, die Kranken des Hilfslazaretts Volkspark müß-
ten dauernd Hunger leiden, während ganze Mengen von Eſſenund ſonſtigen Lebenemittein aus Lazarettbeſtänden den dazu

unberechtigten Perſonen verabfolgt würden. Desgleichen er
hielten insgeheim Schweſtern und Perſonal beſſere Verpfle
gung als die Patienten. Auch wird angeführt, daß das Wirt
ſchaftsperſonal des Lokals Lebensmittel aus Lazarettbeſtänden
für ſich verwende uſw. uſw. Hierzu nehmen die Vertrauens
leute und die geſamten Kranken Stellung und erklären: Seit
mehreren Monaten führen die Vertrauensleute eine genaue
Kontrolle über ſämtliche Lebensmittel, die empfangen und ver
ausgabt werden. Wir möchten den oder die anonymen Brief-
ſchreiber erfuchen, falls ſie ein ſo großes Intereſſe an uns be
kunden, ſich an irgendeinen Kranken zu wenden und zu fragen,
wie er mit der hieſigen Verpflegung zufrieden iſt. Mit Fug
und Recht glauben wir behaupten 63 können. daß die jetzige
Verpflegung vielen Lagaretten der Garniſon Halle als Muſter
dienen und daß ſomit von „Schiebungen“ oder „Entziehungen
durchaus nicht die Rede ſein kann. Der oder die Briefſchreiber
ſcheinen fich nicht bewußt zu ſein. daß durch ihre falſchen An
n auch ein Angriff gegen die Vertrauenskeute und deren

ätigkeit geführt worden ift. Zudem wäre es zu empfehlen,
daß ſolch ſchreibluſtige Leute in en ihren Namen unter
derartige Sachen ſetzen, denn große Feigheit iſt es, Briefe micht
mit Unterſchrift zu verſehen. Unwillkürlich wird man bei ſo
etwas an das allzu wahre und bekannte Sprich vort erinnert:
Der größte Lump im ganzen Land, das iſt und bleibt der
Denunziant. Wenn früher an den Verpflegungsverhältnifſen
Unregeimäßigkeiten vorgekommen ſind, ſo iſt dieſen ſeit längerer
Zeit abgeholfen und erübrigt es ſich, jetzt noch dazu Stellungu nehmen. BinesIn Vextretung der Patienten: Gefr.

e. e e a e zA. m J
8 v

zum

e b
rl Meſeber partakude“ war. Sie ſchreibt: „Die Tat

ſache, daß Meſeberg, Ferchlandt, Schönlank. Klaus und die
ganze Sippe der hieſigen Spartakuden aufs engſte miteinander
verbunden waren, ſteht feſt. Wir haben ſchon mehrmals ge
ſagt, daß Meſeberg der Unabhängigen Sozialdemokratie angehörte, aber die aufs Zeitung leidet eben an krankhafter
Spartakuden“riecherei. Von Intereſſe iſt uns vor allem,
das Blatt die ſcheußliche Mordaffäre auf ein ganz falſches Gleis
zu ſchieben verſucht. Es ſtellt die Sache ſo dar, als habe Klaus,
der ehemalige Spartakude und Freund Meſebergs, irgendwelche
unſauberen en n von denen Meſeberg unterrichtet
war. Deshalb habe Klaus aus Furcht, Meſeberg könne den
Mund nicht halten, den Mord ausgeführt. Welch bodenloſe Ge
meinheit liegt in dieſem Satze. Das „anſtändige“ Blatt iſt
ſchamlos genug, einen Toten zu ſchmkhen. Meſeberg kann ſich
nicht verteidigen, er ift für immer ſtumm. Klaus aber iſt ein
Wenſch, dem man alles zutrauen und nichts glauben kann.
Dieſer ſaubere Patron halt ſich erſt als Spartakiſt aufgeſpielt,
hat zu Putſchen aufgefordert, dann aber iſt er in den Dienſt der
Leute getreten, die dem Junkerblatt geiſtig ſehr nahe ſtehen, und
hat dort die traurigſte Rolle geſpielt, die ein Menſch ſpielen
kann die Rolle des Spitzels und Denunzianten. Nun nack
dem, er. als am Mord beteiligt, feſtgenommen iſt, ſchüttelt ihn
die feine Geſellſchaft av. Der Mohr hat feine Schuldigkeit ge
tan. Dieſe offenſichtlichen, zu einem ganz beſtimmten Zweck
unternommenen Verdunkelungsverſuche der Halleſchen Zeitung
finden wir begreiflich. Wenn das Blatt ſich an die einzig zu
ſtändige Stelle um Auskunft gewandt hätte, würde es erfahren
haben. daß nicht der jetzt angeblich den wilden Mann mar-kierende Klaus der Mörder iſt die Kräfte, die Meſeherg mit
kühler Ueberlegung zu beſeitigen ein Intereſſe hatten, vielmehr
in einer bekannten Berliner Zentrale zu ſuchen ſind. Es ſind
dieſelben Kreiſe, die auch die Beſeitigung Roſa Luxemburgs,Liebknechts und Eisners in die Wege geleitet haben. Zu ge
gebener Zeit werden auch wir reden.

Ein gebildeter Beamter. Jn der Nummer 07 berichteten
wir, daß der Zugreviſor Krauſe während des Generalſtreiks
einen Schaffner „Erbärmlicher Lump“ uſw. genannt und ihm
gedroht habe, ihn in den U zu treten. Wir teilten ferner
mit, daß Herr Krauſe derſelbe iſt, der Genoſſen Georg Hennig
mißhandelt hat. Nun ſchickt uns der Herr, ſich auf 11 des
Preßgeſetzes berufend, eine „Berichtigung“. Er ſchreibt:

„Es iſt nicht wahr, daß ich zu einem ſtreikenden Schaffner
geſagt habe „Erbärmlicher Lump uſw. und es iſt nicht wahr,
daß ich Herrn Hennig mißhandelt habe. Den Schaffner habe
ich allerdings vom Bahnhof gewieſen, dabei aber nicht die mir
in den Mund gelegten gemeinen Worte gebraucht, ſondern den
Vorwurf erhoben daß er nicht wert fei, die Uniform eines Be
cinten zu tragen. Die Feſtnahme Herrn Hennigs iſt von mirauf Erſuchen veranlaßt worden, ih habe ihn jedoch nur am
Arme feſtgehalten, nicht aber mißhandelt.“

Wir ftellen dazu feſt, daß über die beleidigenden Aeuße
rungen und die Drohung gegenüber dem Schaffner uns ein
von demſelben eigenhändig unterſchriebenes Protokoll vorliegtund daß dafür auch ein Jenge genannt werden kann. Wegen
der Mißhandlung Hennigs iſt zu bemerken: Als Hennig und
ein anderer Eiſenbahner am fraglichen Tag im Perſonenbahnhof

alle ausſtiegen. veranlaßte Lerr Krauſe die Verhaftung
Hennigs durch Landesjäger. Dabei fielen eine Anzahl Beamte
über Hennig her und ſchlugen ihn, ſo daß die Soldaten ſogar die
Angreifer abzuweiſen verſuchten. Ein Augenzeuge verſichert
uns, daß Herr Krauſe ſich in dem Menſchenknäuel befand,
konnte es aber nicht genau beobachten, ob er mit auf Hennig ein

eſchlagen hat. Jedoch hat Gen. Hennig ſelbſt behauptet, auch
irauſe habe mit geſchlagen. Daß Krauſe in Worten und

Taten nicht wähleriſch iſt, beweiſt der weitere Verlauf des ge
ſchilderten Vorganges. Der mit Hennig angekommene Eiſen
bahner war auch verhaftet, aber wieder freigelaſſen und von
einem Unteroffizier durch die Poſtenkette gebracht worden. Da
iſt Krauſe r und hat ihn Lump. Schuft,Schurke und andere Schimpfwörter zugerufen, ihn auch einmal
mit dem Knie ins Geſäß getreten. Der ſo Behandelte hat ſeine
Ausſagen ebenfalls zu Protokoll gegeben und durch Unter
ſchrift anerkannt. Wir haben dieſe Berichtigung nur abgedruckt,
um an der Hand der Feſtſtellungen zu zeigen, welchen Wert
ſolche Richtigſtelungen haben. Herr Krauſe pöbelt am Schluſſe
ſeiner Berichtigung die Streikenden an, die den Perfonen-Bahn
hof überfallen und die Beamten beſchimpft und tätlich ange
griffen haben. Dieſe Behauptungen find oft genug widerlegt
worden. Es ift intereſſant, daß ausgerechnet Herr Krauſe
dieſe Anwürfe erhebt.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung der Volkskraft. Am
Freitag, den 28. März. abends 88 Uhr, wird Herr Profeſſor
Dr. Grund in der Univerſität über: Jnnere Organe und
Nervenſſtem in ihren VWechſelbeziehungen
ſprechen. Der Vortragende wird zunächſt die eigenartige, in
vieler Hinſicht ſelbſtändige Stellung beſprechen, welche die
inneren Organe gegenüber dem Nervenſyſtem einnehmen und
dann erläutern, wieſo nervöſe Störungen der inneren Organe
zuſtande kommen. Dann ſoll umgedreht gezeigt werden, wie
auch das Nervenſyſtem von einer normalen Funktion der
inneren Organe abhängig iſt. Es handelt ſich hier um Fragen,
deren Bedeutung auf der Hand liegt, über die aber meiſt nur
wenig klare Vorſtellungen verbreitet ſind.

Der alte Geiſt. Jm Hauptpoſtgebäude hängt an den Be
kanntmachungs: afeln ein Zettel auf dem der „Deutſchmädchen
bund“ zu einem Vortrag über: Wilhelm L als n
der ſozialen Geſetzgebung einladet. en traut
ſeinen Augen nicht und ſteht es ſo da. Die Poſtbeamten
werden alſo ſozuſagen amtlich auf dieſen Vortrag hingewieſer
Es iſt köſtlich, daß in einer Republik, von der ſogar manche
glauben, ſie ſei ſozialiſtiſch, Behörden noch eine unwahre und
widrige Monarchenverherrlichung zu fördern ſuchen. Das
Märchen von dem „ſozialen Kaiſer“ ift zu oft widerlegt, um es
noch einmal tun. Ob die Obervpoſtdirektion auch die Bekannt
machungen ſozialiſtiſcher Verſammlungen und Vorträge ſo
willig an den Tafeln anſchlagen laſſen würde?

Zur Ausbilbung in der Säuglingspflege init ſtaatlicher
Abſchlußprüfung können noch einige Teilnehmerinnen für den
halbjährigen Kurſus im ſtädtiſchen Säuglingsheim (Emilien-
heim der BethckeLehmannStiftung. Giebichenſteiner Straße 6)
aufgenommen werden. Vorbedingung ift eine vorangegangene
jährige Beſchäftigung in einer Kranfenanſtall. Auch für
kürzere HKurſe ohne Abſchlußprüfung können noch einige Höre-
rinnen eingeſtellt werden.

n

Stadttheater. Heute, Mittwoch, 7 Uhr, geht das Schauſpiel
Gewitter von Akexander Zinn zum erſtenmal in Szene. Donners-
tag abends 6 Uhr gelangt Verdis Oper Aida zur Aufführung.
Freitag 7 Uhr Nur ein Tranum. Sonnabend Undine. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung Renaiſſance, Luſtſpiel von Schönthan
und Koppel Ellfeld; abends Lobengrin. Der Vorverkauf für die
Montag Vorſtellung Das Dreimäderlhaus beginnt am Donnerstag
vormittag 10 Uhr.

Zu der Valksvorſiellung nächſten Sonntag im Sinditheater
ſind noch Eintrittskarten im Arbelterſekretarict, Harz 42-44, zu
haben. Zur Aufführung kommt das Luſtſpiel Renaiſſance.

Polizeiſtunde um 10 Uhr. Jn Halle ſind alle Gaſt, Speiſe-
t cru onund Schaukwirtſchaften, Kaffees, Theater. Lichtſpiel

öffentliche Veranſigungsſtätten aller Art um 10
ſchkießen, das Stadttheater um 11 Uhr

Eyrechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr. e
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Volksblatt.
Berdunkelnngsverſug ZeitnngJan Meſ v n c e zu es

Halle (Saale) 26. März, 1919.

Aus der Provinz.
Bezirkskonferenz der Arbeiter und

Bauernräte.
Narhdem der Bezirks Arbeiter- und Soldatenrat für den Re

gierungsbezirk Merſeburg gemäß den Richtlinien des Zentral
rates der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik vom 1. März mich als
Wahlkommiſſar für die Wahl der Vertreter zum 2. Rätekongreß
in Berlin eingeſetzt hat, berufe ich für Donnerstag, den
3. April 1919, vormittags 10 Uhr, nach Halle,
Volkspark, eine

Bezirkskonferenz
ein. Die Kreis Arbeiter und Bauernräte der Stadt und Land
kreiſe im Regierungsbezirk Merſeburg haben für je 50000 Ein
wohner 1 Vertreter zu ſenden und bei einer Reſtzahl von 25 000
einen weiteren. Den Vertretern iſt ſeitens des Kreisrates ein
ſchriftliches Mandat auszuſtellen. Die Koſten der Bezirkskonferenz
trägt die Bezirkskonferenz reip. die Regierungskaſſe in Merſeburg.

Als vorläufige Tagesordnung ſeze ich feſt:
1. Prüfung der Mandate.
2. Stellungnahme zum 2. Nätekongreß in Berlin.

Referent: Abgeordneter Koenen (Weimar).
Die Wahl der Delegierten zum FKiätekongreß in
Berlin.
Die Neuorganiſation des Bezirksrates.
Die Neuwahl zum Bezirksrat.

Jch erſuche um fofortige Vornahme der Wahl der Bezirks
Konferenz vertreter in Kreiskonferenzen, zu welcher auf je 5000 Ein

wohner 1 Vertreter zu entſenden iſt. Ueber das Wahlergebnis
der Kreiskonferenz erbitte ich Mitteilung nach Weißenfels, Ar
beiterſekretariat, Dammſtr. 18.

Merſeburg, den 25. März 1919.
Der Wahlkommifſar

für die Delegiertenwahl zum 2. Rätekongreh.

Alfred Delßner.
Mansfelder Seekreis.

Sonnktag, den 8. April, nachmitags 3 Uhr, findet in Ober
röblingen eine Sitzung ſämtlicher Arbeiterräte desMansfelder Seekreiſes ſtatt Es wird gebeten, aus allen Orten

Delegierte nach hier zu ſenden. Anträge find bis 1. April an
den Vorſitzenden des Arbeiterrates Oberröblingen a. S.
Richard Rümpler, einzuſenden.

Der Arbeiterrat Oberröblingen am See.

Arbeiter und Bauernräte des Kreiſes Bitterfeld.
Die Arbeiter und Bauernräte der Städte und Amtsbezirke des

Kreiſes Bitterfeld werden zu Sonntag, den 30. d. M., nachm. 2 Uhr
ins Reſtaurant Hohenzollern eingeladen. Wie auf Grund der Be
ſtimmung des Zentralrates geſog: roird, ſind auf 5000 Einwohner
ein Delegierter zu entſenden. Es finden die Wahlen von 2 Dele
gierten Merſeburg ſtatt und iſt das Erſcheinen dringend
nonvendig.

o

Ort

Die Arbeiterratswahlen.
Die bisher ſtattgefundenen Neuwahlen der Arbeiterräte

aben unſerer Partei überall ausgezeichnete Erfolge gebracht.
In einer großen Anzahl von Orten haben wir allein die Mehr
heit, in anderen Orten iſt eine Mehrheit mit den Rechtsſozia
liſten vorhanden. Daß im allgemeinen eine er er
Zahl unſerer Sitze eintreten würde, war klar. Bei Ausbruch
der Revolution ſind die Arbeiterräte in Verſammlungen und
Betrieben gewählt worden. Sie wurden bamals nur von Ar-
beitern gewählt. Die Arbeiterſchaft iſt faſt reſtlos unabhängig,nur ein armſelig Häuflein wirklicher Arbeiter läuft den e
ſozialiſtiſchen Machern nach. Krotzdem räumten unſere Genoſſen
in Halle ihnen mehr Sitze ein, als ſie nun bei dem neuen Wahl
recht errungen haben. Daß die bürgerlichen und ſich bürgerlich
ſühlenden Kreiſe nicht oder ganz gering vertreten waren, iſt
ſelbſtverſtändlich. Die Herren waren eben alle im ſicheren
Schlupfwinkel, als die Arbeiterſchaft am 8. November ihre
Feſſeln zu ſprengen begann. Sie hatten ſich mutig verfrochen,
hatten alſo kein Recht auf Beteiligung an der Wirkſamkeit der
Arbeiterräte. Sie haben es auch jetzt noch nicht, denn
Paſtoren, Direktoren, Juſtizräte, Offiziere uſw. gehören nichtsin den Arbeiterrat, dürften auch kein Wahlrecht zu dieſen Räten
haben. Sie haben es nur der jämmerlichen Konzefſionspolitik
der rechtsſogialiſtiſchen J und des Zentralrates zu
danken, daß ſie nun als Saboteure des Räteſyſtems wirken
können. Die wirkliche Arbeiterſchaft hat auch bei dieſen Wahlen
wieder ihr volles Vertrauen unzweideutig den Vertretern der
Unabhängigen Sozialdemokratie ausgeſprochen. Die Saale-
Zeitung ſchreibt von „Mißerfolgen der n muß
aber ſelbſt zugeben, daß wir in vielen Orten die Mehrheit er
langt haben. Jhre Aufzählung der Wahklergebniſſe widerlegt
ihre eger Darſtellung.

Jn Delitzſch errangen wir 18, die Bürgerlichen und die
Rechtsſozialiſten je 7 Site, wir haben alſo die Mehrheit. Jn
Wittenberg gingen aus der Wahl 183 Sozialdemokraten
und nur 7 Bürgerliche hervor. Jn Querfurt haben unfere
Genoſſen die Mehrheit, haben aber auf ihre, die einzige Liſte,
auch Rechtsſozialiſten und einen Bürgerlichen genommen. Jn
Weißenfels errangen unſere Genoſſen 22, die Rechtéſozialiſten 9 und die Bürgerlichen zuſammen 11 Sitze. a
cine unabhängige Mehrheit. Jn Könnern beſetzt unſere
Partei s Mandate, die Rechtsſozialiſten 1, die Bürgerlichen 8.
In Eisleben haben ſich unſere Genoſſen an der Wahl nicht be
teiligt. Jn Merſeburg haben wir 12 Sitze, die Abhängigen
4, die Bürgerlichen zuſammen 14. Jn Anbetracht der vielen
Beamten, die hier diesmal mitwählen konnten, iſt auch das Re-
ſultat günſtig. Die einzige Freude für die Helmsleute bildet
Naumburg. Dort erhielten wir t Sitz. die Abhängigen 8, die
Bürgerlichen 5. Naumburg iſt keine Arbeiter-, ſondern eine
Beamten und Rentierſtadt. Das ſind die Reſultate, die die
SaaleZeitung bringt. Wir hoffen, bei den noch ſtattfindenden
Wahlen recht viel ſolcher „Mißerfolge“ zu erringen. Es ſeien
noch einige Ergebniſſe hinzugefünt, die die ungebrochene Werbe
kraft unſerer Partei und das unerſchütterte Vertrauen der Ar
beiter glänzend beweiſen. Jn AmmendorfOſendorf-
Radewell errangen wir 35, der ſogialiſtiſch-bürgerliche Miſch-
maſch 8 Sitze, in Nietleben beſetzen wir den Arbeiterrat
allein, da keine Gegenliſte aufgeſtellt wurde, in Wettin habe
wir 10 Sitze, die Bürgerſozialiſten 5. In Roßleben fielen
die Bürgerlichen glatt durch. Jn Schafſtedi erhielt die Un
abhängige Sozialdemokratie 8, Rechtsfozialiſten und Bürger
liche zuſammen 8 Mandate. Der kühne Ritter Helms hat uns
alſo mutig niedergeritten, mit dem Mund und auf dem
Papier.

Merſeburg. Arbeiterratswahl. Bei der am Sonnta
abgehaltenen Wahl zum Arhbeiterrat erhielt die Liſte de

P.) 12, die Temokraten 10, die Abhängigen 4 und Miſcha.
n 4 Sitze. Viele Arbeiter wurden abgewieſen, da ihre Be
ſcheinigung nach der Meinung der Wahlvorſteher nicht vorſchrifts
mösig geweſen ſein ſoll
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Doge on ne n nterer wilter Alfred Jäger do Reg einigen e Uig ihre zur ahung h rin an vondi der Drrein ev elider v i ganz energi unternommen wer ntner Saattartoffein degitation, die die i 33 Menge ſür eigenen veweſentlich ſteigen. des Arbeit iſtellungen des A. und S RatesLoncha Die erſte Otadtderordgetenſhen nach den t re deit w. r u e s die angeblid verfanlten 600 Zentner in
Neuwahlen hat bereits ſtattgeiunden. Bürgermeiſter führte die r i e nen et beſtem Zuſtande e waren und wahrſcheinlich im
die neugewählten Stadwerordneten ein und betonte dabei, daß W n Schleichhandel verkauft werden ſollten dies iſt durg das Ein Be r
gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten 5 Die Wahl e de in t eifen des A.- und S.-Rates verhindert worden. enn ſolche habt szu gedeihlicher Arbeit Se ſei. s freie Wort ſoll im Stadt vo a 1 en. wur em inge vorkommen können, braucht man ſich nicht zu wundern, Schlutz
porlament derrſch ſchen. Hierauf folgt ten die Wahlen. Es wurden roenommen. wenn weite Kreiſe der Bevölkerun keine Kartoffeln erhalten und Ausgal
r Als e r ollmann, zum Stellvertreter Bitterfeld. Schulxeformen, Die Stadtverordneten haben auf der r Seite der Schleichhandel in vollſter Blüte ſteht. gewicht
Genr Woaſſerfudr, zu riftführer Genoſſe Brechtel und deſſen in den zwei erſten Sitzungen ihre Genehmigung 4 den vom Zeitz. Eine ſozialiſtiſche Mehrheit. Der Magiſtrat ordere treter Herr deibold Nach erfolgter Wahl der Deputa Genoſſen Stammer eingebrachten Schulreformvorſchlägen mit hatte auf Drängen Bürgerlichen die für den 2. März an An

nen olgte eine ziemlich lebhafte Ausſprache über die nächſten wenigen Abänderungen gegeben. Oſtern 1919 werden 2 Hilféklaſſen e Stadtverordnetenwahlen verſchoben. Am Sonntag wurde ne
Aufgeden in unſerer Stadt. Die Errichtung eines Mieteinigungs eingerichtet und 2 Vehrer angeſtellt. Vom gleichen Zeitpunkt ab ie Wahl vorgenommen und endete mit der Wahl von 21 m halt de

wurde deſchloſſen Der Bürgermeiſter ſprach ſodann über werden die letzten Vorſchulklaſſen und die Klaſſen 10, 9 und 8 des abhängigen, 2 Abhängigen und 19 Bürgerlichen. Und das n Laib
ie Kohlen und Lebens mittelverſorgungéfrage, die Pflaſ: zerung, Lyzenms abgebqurt. Die Vorſchule wird auigelöſt, alle Kinder einem Wahlkampfe, wie er gemeiner von den Bürgerlichen und Gi

Waſſer leitung und Kanalijation. Eine der brennendſten Fragen ſollen in den erſten 8 Schuliahren die Volksſchule als eindeuliche nicht geführt worden iſt. eingeſt
ader e die Wohnungsfroge, und hier müßte unverzüglich Wandel W beſuchen. Jm 3. Schuljahr werden zur Förderung

i eſcheſfen werden. Am 1. April würde eine ziemliche Anzahl von der Begabten ene Einrichtungen getroffen damit dieſe in All ln S d ne ſein, r a Jahren i e bzw. Klaſſe uge Lyzeums werden. erlet. Varrch Entgegenkommen zur ehedung dieſer Not ſich vorüber arüber, ob die Reite vorhanden iſt in nicht mehr einegehend einige Beſchränkungen auferlrgen. Die Hausbeſiger ſollen an den böderen Schülen abzulegende xüfung. Die Schüler, Die Gleiwizer Kataſtrophe. Ville
vor allem zwecke baulichrr Veränderungen unbenutzter Räume und welche vom Rektor und Klaſſenlehrer für reif erklärt ſind, werden Nach einer neueren Meldung beträgt die gadl der bei der be d a
Gedände dem Magiſtrat Meldung machen. Eine ziemlich lebhafte ohne Prüfung aufzunehmen ſein. Bei dieſer Kulturarbeit ſind Kataſtrophe in Gleiwitz ums Leben gekommenen und in das tädtiſche Wirken
Ausſprache ſetzte hierguf ein, an welcher ſich vor allem auch unſere unſere Genoſſen vom Lehrerperſonal der Volksſchule unterſtützt Krankenhaus eingelieferten Kinder 72, 18 Kinder ſind verletzt. Regime
Genoſſen Bilke und Weſſerfuhr deteiligten. Angeregt wurde auch worden. Auch ſind in die Schuldedutationen zum erſten Wial Die genaue Zadi iſt noch nicht ſeſtgeſielit. tiſche
des Bauen von Baracken, und fan wäre ein ſolcher Antrag zum zwei Volksſchullehrer, und zwar die Herren Hilfert und Thielicke, wo der Be
Vrichlus erhoben worden wenn nicht im letzten Moment unſer gewählt worden. Tongersotag. ben 27 Maz: Giemlich trübe mildern. Rewang er hab

zu leichten Niederſchlanen ihn auHn dreijähh „;„,J machur4 n Gedanl8 unwideb und K Präſide
Arbeite

vorrage
widerte

rwach
pyn

5 arPeldeſtelle zum Eintritt in die öhuwehr Halle.

W meineni DarauFür den Bez irk „N Ord“ der im Süden begrenzt iſt durch die Linie: MordVon der S Jentral-Genoſſenſchaft, Jägerſtraße Scharrenſtraße e u
Wilhelmſtraße DSerlinerſtraße. de LitgliMeldeſtelle: o de ne inLandwirtſchaftskammer Kaiſerftr. 7, Erdgeſchoß links. netenftS 6940.

Far den Bezirk „„Mitte“ anſchließen an Nord mit folgender
Sübdgrenze: Städtiſche Gasanſtalt, Ratswerder TNoritzzwinger Neue
Promenade Leipzigerſtraße ab Leipzigerturm Deligtzſcherſtraße. W

Meldeſtelle:
RNathausſtraße 13. Fernſprecher 6828. e

Für den Bezirk „Sid“ anſchließend an Mitte den ſüdlich
gelegenen Stadtteil.

Meldeſtelle:
Merſeburgerſtraße 153. Fernſprecher 6011.

e 2 d a ee t e eW tre d Wieralibetten ſhſnmn re

Protedoss, Pſd, Inhalt, 110 Pfg

KrauseF.äſaeiſhahtnnt
Woche. und bitte ich die grahlmatrazen, Kinderdetten, Dit vielem Zubedör w. ele

e r c ar iſter an geden. Fat frei r 8850 in allen Filialen.r üdr, im Reſt. Sagtſigetbrän, Mititelttr. 14/15. Elsenmödei fabrik Suhl I. Ta. fo ö en le

e e e r e nen n n h uo Herr en, Dame nderitie el ius alten S chuh n S t imz t S e III is- Wweriegus 68..7
4 werden neue u ter Verdienſt für K e s h ſ. Udlemann dünne a. in nen Beskellung! Aehech r Kunden wornn e r. Kenutnisa,

e Bee See er e h u be Schneldergeschäft von Goterteninvaliden nach Maß angefertigt auf W rit L J re e mee
t 33 oching um irhe Anne e vo e in unseren ver 25 e kg v
t derte ch werden nnen i r r S e e D.le Saat Lede richuhe, Ge. 27, eder un Betkauf Tn beso Aenderungs 4 Arbeitsstuben z rerlegt habe. Bei der großen Se knappheit bis ieh auch

für Kostüme und Kleider Guden sofort e e e eGrungstücks- -Verstelgerung. mehrere tüchtige kaufen ſehr vorteildaft bei r u v 7 e 77 a
t werten Kunden entgegen-Buws Zwecke der Erdauseinanderſetzung ſo das o a Sertutgeeen C. Wagner, nun eim i

in Hatle a. d. S., Fainstr. ſche n Achtung Achtungbcitenene Hansgrundküd anedt Garten aw tem p s e Ftult Veſtellungen auf kleine Gänge atmen an
Freitag en 2 3 s its., b 5 danernde Stollang. Frl g ſich W d Be ubſin

naciminags 3 Var, (Erumn tummer 3 Benlamin, G ünannnbe 2/ Karl Schneler Friedrican Walc, Beesenleudnngen.
tn Hae, Bergſtraße 71 TWGeofenſchänke) Hfentnich eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeloeeeereeahe Kaufe unb e l Bettnä en!
meiſtbietend verſteigert werden. Nähere Auskunft u m o. 19 i im Beftretung ſofort Uiter u. Ge blattlbuhge Sturite fo übrige Wie Getionrad Orebinger, beeid Auktionator, wääegr v ErHalle. Vur yſtr 50 Fernſt r. 3019. J lte Gebiſſe Keicherishousen a. n I aderd. in

ſowie Rieſendaſinnenpro Zahn die t 2 u 89 Mk. u verßaufen. LetCerchſfſerſſnng Oderröhingen a. S Tag er h e et Fr.

e e v r e eng a De rageunhet ind tibetgenhiſt Wert Drechsler acht. Geniern e ngeee e

eine ten r n Sd d met 4 *8607 Kl. Ulrichſtr. 36. dSein b e e ne ſlcihe ſie in Geſchirrführer 4 y 9 gar ne en vom r
meinen ekten Bkrelne n emvlehie mcg giel An Promenade 6. v u San er re ch z e. en z n r Ehulee dies

che rtſcha h grar tioneMit vorzüglicher achtung Suche einen oder zwei als Wwiri ſt r unt. r St kter, t e a u c r Wigonnnak. ſich aHermann J ſ5 r p z t gar V. n. 322 a. d. Exp. d. 5 s a a S er. 2 ar Wieodnet. Herz
Wiederverkguſer et aslampen eineenden für Sonntags zur dauern See ge h eng 35 Geſtern entſchlief ſanft noch langem, ſchwerem, n

Apzehen! Karten e du Scauiabtang ein Früten! Taozmuseik. »2222 Saüe, Zieteniit. 5. Kuost. Slernin 6 in Geduld ertragenen Leiden unſere innigſtgeliebte Arbe
e Louh; Müller O ventar rer irre Tochter, liebe Schweſter, Nichte, Couſine und Enkelin ſoziat

L t aberS dauernaftes Toralster W r 45 e Agofr Aer Jlſe Andrae ArbeCutor Sattigrarbeit mit rindledornen Riemen, a 5868 Jakobſtraße 2. im blühenden Alter von Jahren. donkür Knaden und Madehen, So alte J Dies zeigen an mit der Bitte um ſiilles Veileid grar6810 Einveitaprois u h Die n ten und Ungehörigen: dieLade on laut B i ann Au 7ſärerstr. 10, d an e ree n de Saiſwädie ne geeignete Krtirent h dieſer
(ader. ans luollegerwarenehr B. Sahrdäer. Fornru en. e Kuadarto von Bevgequellen rich An de Arbe

Preiawarter Berug anehb fas Wioderverkaäufer. Horgner, 7 leſahbtrerkantt. Moegenartitel Aveob Auf Teheahblang. Lieſel RAndrae. 5639 Maß
Kigoier- Voſſ. e Friedrich Grongu, I r ren re re an ten enIle Parteischrütten T Ut ſolkedachbadglang h u h n hr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſian

i
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